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m

ScilWaild rnilct E -iirnleUiltolle
5Kci ; c btt Reparationskominisston » ach Berlin
P^TB . BerIin , 7. Nev . Amtlich . Die deutsche Regierung

hat von der ReparativnSkvmmissivn dir Mitteilung
erhalten» daß sich die Mitglieder der ReparativnSkammissivn
nach Berlin begebe» werden, um mit der deutschen Regierung
über die Turchführnng der vom Garantiekomitee in Ansehung
de» Zahlungsplanes gewünschten Maßnahmen und einer
kr -Snzung eine Besprechung abzuhalten.

TU. Berlin , 8. Nov. Der von einem umfangreichen
Mab begleiteten Kommission ge '-ilren » . a . an : Als führende
Brrtrcter Englands Loeth - Roß und Breadbury , als
Vertreter Belgien» De Laeroix , der frühere MinisterprSsi.
drnt und BemmelSmanS , als Vertreter Frankreichs
D « b » i x , sowie je ein Vertreter der Vereinigten Staaten und
Italien ». Ncber die voraussichtliche Tätigkeit der Kommission
erfährt die Telegraphen-Nnio » weiter, daß neben dem Wunsch
der Kommission , sich über die deutschen Zahlungsmöglichkeitr»
ein klares Bild zu machen, die Absicht besteht , gegebenenfalls eine
durchgreifende Aenderuug der bisherigen ZahlungS .
Modalitäten zu erörtern . Die Krmmifsion wird ihre Ver¬
handlungen nicht auf die deutsche« amtlichen Stellen beschrän -
kcn, sondern auch führende deutsche Persönlichkeiten
de» Wirtschaftsleben» befrage«. Hierbei spielt naturgemäß das
Problem der deutschen Valuta bezw . die Stabilisierung
der Mark eine ausschlaggebende Rolle . Wie verlautet , liegen
in dieser Hinsicht bereit» bestimmte Pläne vor . Es liegt auf
der Hand, daß- die rapide Markentwertuug der letzten Wochen
auch in den ehemals feindlichen Ländern nicht ohne Besorgnis
beobachtet wird.

TU . Pari » , 8. Nov . Nach dem „TempS " handelt es sich
bei der Berliner Reise der Rcparationskommisston « . a. um die
von Deutschland verlangte Freigabe einiger deutscher Einnahme¬
quellen, auf die den Verbündeten die Priorität zusteht , al»
Sicherheit zur Beschasfung einer Anleihe .

gum Kabinett - Wechsel in Preutzen
Berlin , 7. Nov . Der am SamStag vom preußische «

Landtag zum Miniiterpräsidenten gewählte sozialdemokratische
Abgeordnete O t t » B r a u « hat in einem Schreiben an den
LandtagSpräsidenten Leinert die Wahl angenommen . Der
preußische Ministerpräsident Braun hat, dem „Vorwärts " zu¬
folge, di« Mitglieder deS «euen Kabinetts auf DienStag nach¬
mittag zusammenberufen» um mit ihnen den Text der program¬
matische « Regierungserklärung festzustellen .

WTB . Berlin » 7. Nov . Der frühere Ministerpräsident
Stegerwald hat endgültig auf die Teilnahme am Kabinett
verzichtet .

Eine Verlautbarung Steaerwalds
Berlin , 7. Nov . In der heutigen Nummer der Tageszei¬

tung „Der Deutsche " veröffentlicht Ministerrpäsident Steger¬
wald unter der Ueberschrift „Mein Rücktritt" einen Artikel,
in dem er zunächst feststellt , daß er dem Ministerium Braun
nicht angehören werde , auch nicht als Wohlfahrtsminister. Er
werde wieder in der christlich-nationalen Gewerkschaftsbewegung
und daneben im Reichstag tätig sein . Er sei in den lebten
2% Jahren sehr gegen seinen Willen preußischer Minister
gewesen . Bei der Bildung der preußischen Regierung nach der
Revolution habe er sich erst in der letzten Stunde zur Annahme
de» WohlfahrtSministeriums und zwar unter dem ausdrücklichen
Vorbehalt eines baldigen Wiedcrrücktritts bewegen lasten. Die
LondtagSwahlen vom 20. Februar 1021 hätten eine bedeutende
Schwächung der alten Koalition gebracht . Bis zum 0. April
fei daher keine Koalition und keine Regierung znstandezubringen
gewesen . Bis jetzt gilt, so sagt Stegerwald weiter, eine breite
politische Koalition, in der sowohl die Arbeiterschaft wie die
geistig und wirtscha

' tlich führenden Kräfte des Landes stark ver¬
treten sind, für eine staatliche und deutsche Existenzfrage. Die
Koalition wüste gesucht werden mit der Partei , die rechts vom
Zentrum stebe Mi« einer b ' oßcn Verbreiterung der Koalition
nach links würde das staatsnotwendige Ziel , das deutsche Volk
vor seinem Untergange zu retten , nicht erreicht gewesen .

Das BeamteN 'Defolduugsae'etz
TU . Berlin , 8. Nov. Der ReichSrat beschäftigte sich in

-riner öffentlichen Sitzung am Montag abend, die von Reich»,
finanzministcr Dr. Hermes geleitet war, mit dem neuen Be .
soldungSgefetz . Die Ausschüsse haben den Entwurf der
Regierung unverändert angenommen, freilich unter der Bor-
anSsevung, daß Sicherheit dafür besteht , daß auch im Reichstag
der Entwurf ohne Aenderung angenommen wird und daß die
RcichSregierung eine noch näher zu formulierende Erklärung
abgibt, daß sie sich bereif erklärt , die Mehrkosten , die den Län.
der « durch dle Regelung der Vesoldung erwachsen und so weit
erforderlich auch den Gemeinden zur Verfügung zu stellen . Dar
Gesev tritt rückwirkend vom 1 . Oktober ln Kraft. Die Vorlage
ist vom Plenum deS Reichsrate» mit Stimmenmehrheit ange.
nommrn worden . Für die möglichst umgehende Auszahlung der
erhöhten Bezüge der Beamten ist Sorge getragen, sobald der
Reichstag die Vorlage verabschiedet hat.

»
Karlsruhe , 8. Nov . Die soziale Arbeitsgemeinschaft deut¬

scher .Beamten -Bcrbände. welche mehr als 250000 Beamte um¬
faßt . hat gegen das neue Besoldungs-System folgende Ent¬
schließung angenommen:

„Der geschäftsführcnde Ausschuß der sozialen Arbeitsge¬
meinschaft deuischer Beamten -Berbände (Besoldungsgruppe ,l
bi» VT ) nimmt von dem Negierungsvorschlag, die Neuordnung
der Beamiengelder bete , mit großer Entrüstung Kenntnis
Aus dem Vorschlag der Negierung ist zu erseben . daß man an
den maßgebenden Stellen kein Verständnis für die überaus
traurige , ja irost 'ose wirtschaftliche Lage der Beamten in den
Besoldungsgruppen I —VI bat . Nur vom auSgesprochendsten
Klassenstandpunkt aus sind Unterschiede im Grundgehalt , wie
sie zwischen Gruppe I mit 7ö0ü—12 000.4k und Gruppe X1H

mit 53 000—80 000 .ff in Aussicht genommen sind, zu verstehen .
Werden sie Gesetz, io wird damit die Beamtenschaft der unteren
Gruppen zur Aufnahme des schärfsten KlastenlampfeS ge¬
zwungen. Die Beamten der Besoldungsgruppe I—VI erwar¬
ten daher vom Reichstag, daß er erhebliche Verbesserungen zu
Gunsten der ärmsten und wirtschafllich schwächsten Besoldungs¬
gruppen an der Vorlage vornimmt , damit diese wenigstens nicht
daucrns notleiden muffen und die neue Besoldungsordnung
ruckt einen ausgesprochenen Klaffen -Charakter, sondern ein vom
sozialen Standpunkt aus erträgliches Gepräge erhält.

Eintritt der Soz aldemokratte in dle
württen beroi 'che Regierung

TU . Stuttgart , 7. Nov . Amtlich wird der Rücktritt des bis¬
herigen Arbeits - und Ernährungsministers Dr . Schal' , der der
deutsch-dem . Partei angehört, und atr besten Nachfolger der
sozialdemokratische Reichs - und Landtagsabgeordnete Wilhelm
Keil bekannt gegeben . Damit ist der Wiedereinttitt der Sozial -
demokratte in die Regierung auch in Württemberg vollzogen .

•
Zu dem Wechsel im würiiemb . Arbeite- und ErnährungS -

minisierium schreibt der StaatSanzriger u. a. : Als die Sozial -
demokraiie nach den Wahlen vom Juni 1020 ihren Austritt aus
der Regierung erlärt hatte , bildeten Zentrum und Deutsch -vem .
Partei mit Staatspräsident Dr . Hteber an der Spitze ein Mini¬
sterium, von dem drei Mitglieder der demokratischen Partei und
zwei der Zentrumspartei angehörten, das aber auch, wenn es
von der Deutschen Volkspartei unterstützt wurde, eine parlamen¬
tarische Mehrheit nicht hinter sich hatte. Damit war eine poli¬
tische Lage geschaffen , die von Anfang an eine Verbreiterung
der parlamentarischen RegierungSgrundlaae als wünschenswert
erscheinen ließ, uno die auf die Dauer nicht haltbar sein konnte ;
Als nun in den üngsten Tagen im Zusammenhang mit den
Vorgängen im Reich und in Preußen die Sozia 'demokratische
Parte « und Fraktion sich entschloß, an der Regierung wieder
an verantwortlicher Stelle teilzunehmen leitete der Staats¬
präsident sofort Besprechungen der Minister und Fraktionsver¬
treter ein, die von allen Seiten mit der Absicht wirklicher Ver¬
ständigung geführt wurden und um so rascher , ejne Erledigung
erzielten , als Minister Dr . Schall ohne weitere- sein Ministerium
zur Verfügung stei ' te . So wurde eine Verständigung auf der
Grundlage erzie' t , daß der Staatspräsident den Arbeits. und
Ernährungsminister Dr . Schall auf sein Ansuchen vom Amte
enthob und an seine Stelle den von der Sozialdemokratie vorge -
schlagenen Reichs - und Landtagsabg . und Vizepräsidenten deS
Landtags KeU zur Uebernahme dieses Ministeriums berief.

SchlikßW der BeiWerde is Mmm-ein
3500 Arbeiter solle« entlassen werben

WTB . Mannheim , 7. Rov . Wie der Verband der
Metalliudu striellen mitteilt , wird die Firma Beuz
u. Co., Rheinische Automobil- und Motorenfabrik AG. in Mann¬
heim, den Betrieb ihrer Automobilfabrik am DiruSta »
früh rinstelle « und die, gesamte Arbeiterschaft ,
etwa 3500 Manu , entlassen . Al» Grund zur Schließung
der Werke werden die fortgesetzte » Demonstrattonen der Arbei¬
terschaft angegeben, die mit Bersammluugeu aus dem Fabrikhof,
Eindringen in die Verwaltungsgebäude und DirckttonSbüroLund
Bedrohung der Direktoren verbundra waren, sowie die Montag
früh erfolgte Mißhandlung und Verklagung von Be »
triebSbeamten . Dir Schließung der Benzwerke steht mit
den zurzeit »wischen den zuständigen Arbeitgeber- und Arbeit,
nehmervertretern schwebenden Berhandlungr « über Lohnforde¬
rungen i» keinem Zusammenhang.

Eine Mordtat itn besetzten Gebiet
WTB . Mainz , 7. Nov . Wie die „ Mainzer BolkSzeitung "

aus Bingen berichtet , wurde dort der Unterkassier der sozial¬
demokratischen Partei , Franz Kroely , in der Nacht vom SamS¬
tag auf Sonntag von marokkanischen Soldaten getötet. Kroely
befand sich in Begleitung eines Parteigenossen um 12 Uhr nachts
auf dem Heimweg, als io der Nähe zwischen Schiffern und
Marokkanern ein Streit ausgetragen wurde Die beiden gänz¬
lich unbeteiligt ihres Weges Gehenden wurden plötzlich von
einem flüchtenden Marokkaner angegriffen. Kroely wurde zu
Boden geworfen und mit dem Seitengeewhr in die Brust ge-
stochen. Er starb nach wenigen Minuten .

Der Streik der Berliner Gasthaus-
angettellten

TU. Brrlin , 7. Nov . Tie Entscheidung im Streik der Gast¬
hausangestellten ist gefallen. Durch den Einfluß verschiedener
Stellen ist es gelungen, ein Schiedsgericht zu bilden , dessen Au -
torttät anzuerkennen, sich beide Parteien verpflichteten . Die
Beratungen kamen erst spät nach Mitternachl zum Abschluß.
Ten Kellnern von Bier - und Gastwirtschaften wird ein Mindest ,
einkommen von 1600 M garantiert , in Weinrestaurant » und
Kaffees, ein solche» von t6— 18 000 A . Aüf die verabfolgten
Speisen und Getränke wrrd rin Zuschlag von 10 % erhoben , der
gesondert in Rechnung gestellt wird. Bon diesen 10 % erhält
der Kellner zunächst die genannte Garantiesumme . Am Ende
des Monais werden die Ueberschüffe gletchmähig auf die sämt-
ichen Kellner des Betriebes verteilt. Die Speisen- und Wein¬

karten erhalten einen Albdruck , wonach 10 % BedienungSgetd
erhoben werden und dem Kellner kein Trinkgeld zu geben ist .
da er fest ent ' ohnt wird und daß ihm die Annahme von Trink¬
geld verboten ist. Maßregelungen dürien nicht stattfinden. Tie
Betriebe sind so schnell es technisch möglich ist, wieder in Be¬
trieb zu setzen . Angestellte, die an Ausschreitungen beteiligt
waren, werden nicht wieder eingestellt.

ttrattit itird Wirth
Aus Berlin schreibt man unS:
Die Wahl des Genossen Otto Braun zum preußischen

Ministerpräsidenten, die am Abend des 5 . November mit
den Stimmen der alten Koalition und eines Teils der
Deutschen Volkspartei erfolgt ist, erscheint als ein poli-
tisches Ereignis , das in verschiedenen Farben schillert . .

Es
Uwre kinderleicht auseinanderzusetzen , daß diese Wahl einen
großen Erfolg der Sozialdemokratie bedeutet die durch die¬
selbe einige lebenswichtige Machtpositionen zurückerobert hat.
Für Stegerwald Otto Braun , für Dominicus Sebe¬
ring , für Fischbeck S i e r i n g — wer kann bestreiten,
daß das ein ganz gewaltiger Fortschritt ist? Sicher war es
auch höchste Zeit , daß die Sozialdemokratie in die Regie¬
rung des größten deutschen Bundesstaates zurückkehrte:
Man braucht ja nur die Tinge betrachten , die sich jetzt wie¬
der in München ereignen, um zu sehen, wohin es führt,
wenn die Negierung für längere Zeit den bürger¬
lichen Parteien allein überlassen bleibt .

Der demokratische Agrarpolitiker Wendorff als
Landwirtschaftsminister für Warmbold ist sicher kein Scha¬
den , sondern eher ein Gewinn . Justiz und Wohlfahrt blei¬
ben beim alten . Aber nun kommt der Punkt» zu tragen
peinlich : Die Dolksparteiler Boelitz und Richter als
Kultus - und Finanzministerl Richter und Saemisch ist
wahrscheinlich kein großer Unterschied , aber dieser Boelitz
als Kultusminister (man muß schon sagen Kultus- und
nicht Unterrichtsminister) ist eine Katastrophe, oder viel¬
leicht besser gesagt ein Ulk. Dieser Boelitz ist einer von
jener Sorte der Gymnasialdirektoren, die der Simplizissi-
tnus einst in besseren Zeiten so prachtvoll besungen hat, ein
typischer Strammsteher und Hurraschreier der verflossenen
wilhelminischen Aera. Die sozialdemokratische Fraktion hat
gegen diesen unmöglichen Minister ernsteste Vorstellungen
erhoben , ob aber die Volkspariei ihn fallen lasten kann,
ohne daß dabei alles wieder in die Brüche geht, steht dahin.

Die sogenannte große Koalition, die nun in Preußen
versucht wird, war für die Sozialdemokratie nie ein Ver¬
gnügen. Für die Deut scheVolkspartei aber scheint
sie noch etwas schlimmeres werden zu sollen. Es gibt
Tinge , über die man öffentlich nicht sprechen kann , solange
sie nicht reif sind . In sozialdemokratischen Kreisen war
aber längst bekannt, daß in der Deutschen Volkspartei daS
fürchterlichste Durcheinander herrscht und, daß man in der
volksparteilichen Reichstagsfraktion gelegentlich schon ein¬
mal mit Fäusten gegen einander loszugehen drohte . Aus
solchen Erscheinungen folgerten manche sozialdemokratische
Politiker, daß die große Koalition zu einer Spaltung der
Deutschen Volkspartei führen werde: Ein Teil werde nach
links hinübcrrutschen und der andere nach rechts zu den
Deutschnationalen. Gerade diese Aussicht, einen bisher
starken Gegner zu spalten, gehörte mit zu den Gründen,
die jene sozialdemokratischen Politiker dazu veranlaßten, zur
großen Koalition keine geradewegs ablehnende Stellung
einzunehmen.

Am Samstag hat es sich nun tatsächlich ereignet , daß
ein Teil der Deutschen Volkspartei für Braun stimmte , der
andere aber gemeinsam mit den Kommunisten weiße
Stimmzettel abgab. Ta die Wahl geheim ist, läßt sich das
Kräfteverhältnis noch nicht genau übersehen , aber gespannt
darf man sein, wie sich nun die Abstiinmung über das Ver¬
trauensvotum gestaltet , das Braun am Donnerstag ver¬
langen wird.

Während der preußische Landtag seinen neuen Minister»
Präsidenten wählte, tagte im Berliner Esplanade-Hotel de«
Reichsverband der deutschen Industrie , um
in der Frage der Kredithilfe seine Entscheidung zu
treffen. Hier aber ist es gerade umgekehrt gegangen ,
wie in der Landtagsfraktion der Deutschen Volkspartei,
hier haben die Scharfmacher gesiegt. Das Ergebnis
war ein bedingungsweijes Angebot der
Kredithilfe an das Reich , aber die Bedingungen
sind so gestellt , daß man eher von einem übermütigen
Ul t i m a t u m oder von einer schlecht verhüllten Absage,
als von einem wirklichen Angebot sprechen kann .
Die vom Reichsverband angenommene Entschließung pro¬
klamiert die Diktatur des Kapitals . Die Gewaltigen der
Wirtschaft spekulieren dreist auf die Notlage des Reichs ,und werfen dem demokratischen Staatswesen den Fehde¬
handschuh hin. Sie wollen sich für eine „geldliche Stützung
des Reiches" interessieren , wenn in Reich und Staat alles
nach ihrem Willen geschieht. Zu dem Diktat der Entent»
gesellt sich des Diktat des deutschen Kapitalismus . >

Der Beschluß des Reichsoerbands der deutschen Indu¬
strie ist ein wohlgezielter Schlag gegen daS Kabinett Wirth.>
Die Jndustrieherren wollen keine Verständigung "' st der
Den okiatw. und mit den Arbeitern, sie wollen vielmehr
nach ihrem Gutdünken aufräumen , und hätten
sie am Samstag statt im Hotel Esplanade im Landtag ge»
sessen. ic batten sie sicherlich gleichfalls weiße St '

inmz.'ttek
abgegebcn , oder gleich deutschnational gestimmt .

Die entßbeidende Frage ist heute nicht, ob Braun am
Donnerstag eine Mehrheit finden wird, sondern sie ist,
ob Wirth im Reichstag eine Mehrheit be -
nvr , mit der er den Kampf gegen die über -
müt ' gen Jndustrieherren aufnehmen kann .



m ' " 2ct LtenSlag , dnt S. November 1821
r?er- n jttzt i' c ? Reich nicht aciflt , daß eS entschlossen »st ,
«ich ans bei» Weae oc» Gesetzes das zu bolen. jl; in
das Kapital ' n nnm 'nstiacr Laune versagt. Sann ift !ur
Eiofl des Tcldsacks ribcr die Deniokrntie entschieden . Aber
freilich , dieser Lieg ist auch mir ein vorläufiger und seine
Folnen sind nnabselibar. Ini Lause dieser Woche trifft
bie Reparationsk o nt Mission in Berlin ein . Man
kann daS als Zeichen dafür nelimen, datz der Ententekapita-
liSmns nicht daran denkt , auf seine im Weltkriege erwor¬
benen Rechte znqnnstcn des deutschen Kapitalismus zu ver¬
zichten. Die Ludcndorfse der detitschcn Wirtschaft sind
drauf und dran, uns in eine nette Katastrophe hineinzu-
reiten.

Unter diesen Umständen ist eS immerhin als ein Hoff-
« maszcichen zu begrüßen, daß die Sozialdemokratie ihre
Stellung in Preußen und damit im ganzen Reiche wieder
gestärkt hat, tind das; die ReichSreglernng jetzt wenigstens
nicht mehr die preußische Regierung als Feind im Rücken
hat. Dennoch bleibt ihre Stellnng ungemein schwierig .
Wir müssen uns aus schlvere innerpolitische Auseinander -
sctztmgen gefaßt machen , in die wir nur dann guten Mutes
hineingehcn können , wenn die Arbeiterklasse
' i n i g u n d geschlossen dastebt . Erste Regel jedes
Kampfes ist, nicht sich selber , sondern den Feind zu
zersplittern . Es ist nicht das wichtigste Ereignis ,
wenn das neue Kabinett Braun wirklich mit einer so komi¬
schen Ecksigur wie diesem Herrn Boelitz geschmückt werden
soll . — ^ _

Sitte Werwe RWIid
In München wurden am SamStag die Leichen des KönigS»

paareS mit einem Pomp bestattet , den man nur au » der wil¬
helminischen Zeit kennt . Wolfs und TU . bringen lange Be¬
richte darüber , mit denen wir jedoch unsere Leser verschonen
wollen .

Wenn ein Richtdcntscher die Münchener Tageszeitungen
letzter Woche in die Hand bekommt , so wird er sich angesichts
der täglichen seitenlangen Hinweise auf daS Arrangement der
Trauerfcicr für den ehemaligen Ludwig Wittelsbach über die
Eigenart der bayerischen Republik nicht ganz im klaren sein.
Werden doch Anordnungen bekannt gegeben , wo und wie sich die
aoit der Republik bezahlten Beamte » aufzustellcn haben . Wenn
die pomphafte Ausmachung der Trauerdemonstration , die selbst
.n den Zeiten dcS Absolutismus , nicht ihresgleichen findet , nur
einem rein menschlichen Empfinden Ausdruck gäbe , oder wenn
sie nur dem Bcgürfniffe der Münchener Bevölkerung nach öf¬
fentlichen Schaustellungen Rechnung tragen würde , so könnte
man über die Sache lächelnd hinwegsehen . Aber die unter der
Leitung des Herr » v. Kahr vorgenommene . Feier " trägt zu
sehr den Charakter eines Tnumvhznzr » des manarchifchru Ge >
»ankraS an sich , um nicht einen berechtigten Protest aller repu
llikanisch Gesinnten zu erwecken. Der UkaS des RcgierungS
Präsidenten Kahr über die Beteiligung aller Behörden fordert
zu der Frage heraus , wer die militärischen Stäbe der Reiche
wehr , die Beamten der Reichseisenbahn , Post und die Beamten
-ede» einzelnen Ressorts zur Beteiligung in corpore abkoma ».
»iert bat . Hier wird ein Zwang ausgeübt , der in direktem
Widerspruch zu dem Sinne der grundlegenden Bestimmungen
»er bayerischen Verfassung steht.

■ •

Die Hoffnungen RupprechtS
Die die Blätter melden , erläßt Prinz Ruppreckst eine Kund¬

gebung , in der er erklärt , er werde die zahlreichen Beweise der
Teilnahme anläßlich der BeisehungSfeicr seiner Eltern nicht
rSrgeffcn »nd dann fortfährt : Mein höchstseliger Herr Bater
hat den Kelch dcS Leidens bis zur Neige geleert . Nicht nur sah
: r sein auf daS Beste des Lande » gerichtetes Lebenswerk zer¬
stört , er mußte zu seinen , Schmerz nach dein Zn ' ainmenbri ' ch
de» deutschen Reiches auch nöch die in einem Augenblick der Un ^
ordnung und Perwirrnng erfolgte Preisgabe von wesentlichen
für das Bestehen de? bayerischen Staates unentbehrlichen Rech¬
ten erleiden . Eingctrctcn in die Rechte meines Herrn Paters
und im TreiibetenntniS z» meiner bäuerischen und deutsche , Hei¬
mat bin ich verpflichtet , die» fcstzustellen . DaS schulde ich der
Ueberlicferung meines Hauses , der Geschichte und der Zukunft .
Die in den letzten Tage » mir zum Ausdruck geöra -l' ten Gefühl «
berechtigen zu der Hofsniing , daß daS bayerische Volk, seinem
esundcn Sin » entsprechend , aus seiner jetzigen Bedrängnis^ mit Gottes Hilfe wieder emporringcn werde .

W» » WW» » » » WMWW>»WM» » W» W>WWW

Sette 2

Urbritrt ! IHrtbrt fit Je« Müfming

SöititBitii-®uo tt »er 3nto |fflt
25 Prozent : Feist Sektkellerei A. - G ., Frankfurt a. M .,

und zioar auf das erhöhte Aktienkapital . Ein Neubau ( ! ) wird
nelicnbci mit 500 OOO M total . abgeschriebcn

" . Sämtliche Bau -
und Bctricbsanlagcn stehen mit einer ganzen Mark ( ! ) zu Buch.

25 Prozent : Sächsische Werkzeugmaschinenfabrik Escher
A .- G . . Chemnitz .

25 Prozent : Lüneburger Wachsbleich« A . -G.
25 Prozent : Kupfer - und Messingwerke A. -G ., Elberfeld .
25 Prozent : EiscnwerkSgcsellschaft Maximilianshütte . Der

llcbcrschuß hat sich von 10 auf 44 Mill . Mark erhöht .
25 Prozent : Zahnräderfabrik Augsburg W . ; dabei find

2 Witt . Mark für . Werkcrhaltung " beiseite gebracht , und noch
tDOOOO ^ k als Reservefonds . Der lleberfchuß stieg von
480 000 M ouf 8,5 Mill . Pkark , also auf mehr als das Fünffache .

25 Prozent : A .-G . Zuckerfabrik Haynau . Schlesien . Die
Dividende ist' gegen da » Borjahr mehr al » verdoppelt .

30 Prozent : St.-® . Kartonnagenindustrie , Dresden , uns
zwar 20 Prozent und 10 Prozent Bonus . 1 Mill . Mark sind für
. Werkerhaltung " in Reserve gebracht , und zwar vor Fest ,
stellung des Gewinnes .

30 Prozent : Hamburger Hochseefischerei A. - G . Der lieber »
schuß stieg von 850 000 JL auf 2,06 Mill . M, also verdrei¬
fachte sich

30 Prozent : F . A . Köbke u . To . . A. -T ., Göppersdorf .
Dabei sind laut Geschäftsbericht die . Vorräte außerordentlich
vorsichtig bewertet "

, d . k>. in der Inventur sind noch große Ge¬
winnreserven versteckt. DaS Geschäft floriert derart , daß z. B .
in der StrmnpfabteAuna nichts auf Lager gearbeitet wird .

30 Prozent : Terra A. - G . Samenzüchterei LscherSleben , » nd
zwar 15 Prozent 4 - 15 Prozent Bonus .

30 Prozent : Müble Rüningen A. - G ., bei Draunschweig .
Dabei find die Abschreibungen verfünffacht . Die Mühlen ar¬
beiteten nur für die ReichSge' reidesielle .

30 Prozent : We 'ßta ' er Spinnerei und Weberei , Miti -
weido . und zwar 20 Proz - nt Dividende und 10 Prozent Bonus .

40 Prozent : Verein . Dentsch « Nickelwerke A .-G ., und zwar
23 Prozent und 18 Prozent Bonus . Dabei ist « in »Werkerbal -
ti ' ngSkonto" von 4 Mill . Mk. eingerichtet worden , und 2 Mill .
Mark ginaen in den Unterstü ^unaSfondS für WerkSangebörtae .

40 Prozent : Maschinenfabrik Ehrhardt A. -G ., Wolfen¬
büttel kaeaen nur 10—27 Prozent in den vier Vorjahren ).

200 Prozent : A . - G . für senerkeste Produkte Sto 'berg . Rhein¬
land , und zwar 40 Prozent Dividende und 160 Prozent Bonus .
Mit einem Kapital von 780 000 M wurden 1 600 000 M Tivi »
bendcn ermöalicht . Mit Schnunzeln wies der Kommerzienrat
Kirdorf als Borsitzender des AuisichtSratS darauf bin , daß dies
-g' änzende Ergebnis " vor allen Dinaen auf Balotagrwinne
durch Lieferungen nach Holland znrückzuführen ist !

215 Prozent : Aktienzuckerfabrik Zduny . und zwar 15 Pro »
zient Dividende und auf jede Aktie eine Doppel -Gratisakfir - -
^00 Prozent . Aber weiter noch : außerdem bat jeder Aktionär
das Bezugsrecht von 2 neuen Aktien » 1000 .4! auf je eine alte
Aktie von 500 -4! zum Kur » von nur 110 Prozent , also mehr
als halb geschenktI m.

flus der VarteL
Fünfzig Jahre Partelbkatt

Das älteste der feit der Gründung ununterbrochen erschei¬
nenden Parteib ' ätter , die - FrSn ' ische Tagespost " in Nürnberg ,
vollendete in diesen Tagen daS 50. Jahr des Bestehens . Sie
erscheint au » diesem Anlaß in festlichem Gewände .

Al» -Fürther Temokr . Wochenblatt " in einer demokratischen
Druckerei und mit finanzieller Unterstützung bürgerlicher De¬
mokraten am 28. Oktober 1871 erstmals erschienen — sein erster
Redakteur war Anton Mamminger , der den damals noch
demokratischen Journalisten Wilbelm B lor sowie Karl Gril¬
lenberger an sich zoq — schwenkte das Blatt mit Johann
Jakoby im Jahre 1872 zur Sozialdemokratie über . 1874
ging da » inzwischen in . Demokratisches Wochenblatt " umge¬
taufte Unternehmen zum dreimaligen Erscheinen über . 1877
wurde eS ein Tageb ' att . In den Stürmen des Sozialisten ,
gesehe» vermochte Grillenberger das Blatt , indem er «s in
-Fränkische Tagespost umtauste und eS nach außen hin möglichst
- parteilos " kärbte , über Waffer zu halten und zudem seine
Druckerei für die Herstellung der sozialistischen Literatur —
auch der verpönte -Sozialdemokrat " wurde zeitweise dort ge¬
druckt — zur Verfügung - teilen . Bruno Schönlanks »Arbeiter ,
chronlk", das bekannte Dochenkiatt , erschien in jenen schw ren
Zeiten auch in der Nürnberger Druckerei A' S da » Sozialisten¬
gesetz in den letzten Zügen lag . konnte da » Fest der 100. HauS -
fuchiing in derse ' bcn bei einem Faß Bier gefeiert werden .

Grillenberger starb 1897 ganz plötzlich im besten
Manne ?a ' t- r . drei Jabre später folgte ibm sein begabter Schü¬
ler Karl Oe riet , der seit 1883 da» Geschäft geleitet hatte .
Aw Oertel » Tod sch

' offen sich wieder schwere innere Wirren an .
die aber die Entwick' ung des Blattes nicht beeinträchtigten .

Die Redaktionsleitung mar . feit jener Zeit mebrfachc .-«
Wechsel unterworfen : 1S9§ btS 1900 stand Albert S ü di ! um
an der Spitze , 1000—1902 ' S che idem an » , dann bi * 1007
Tr . Adolf Braun . Als dieser » ach Wien giiig , folgie ihm
Kurt E , r n e r bis 1910 , darauf Wilhelm Herzberg . der 10,1
starb . Nun trat Adolf Braun wieder in die Redaktio » zurück,
die er während der ganzen Krieg », und Revolutionszeit führte ,
bis er 1920 in den Parteivarstand berufen wurde . Seit dieser
Zeit untersteht die redaktionelle Leitung der . Fränkischen Ta -
ge- post" dem Genossen Emil Fischer .

Unser Nürnberger ZeitungSuilternehmen hat ein bewegter
Leben hinter sich, seine Verdienste um die Gesamtpartei gehen
wert über den Rahmen eine » lokalen Parteiblattcs hinaus . Ti «
Parteigenoffen des ganzen Reiches gedenken in dankbarer An .
erkennun ^ dieser gewaltigen Leistung und wünschen den Nürn »
bergern für ihre ausgezeichnet geleitete -Zeitung auch weiterhin
bester Gedeihen .

Bietigheim , 7. Nov. Letzten ■Tonntag hatte unsere Partei
hier wieder eine » großen Tag . Es . war der ' Tag der Repo »
lutionSfeier . Im pirschen

" und im . Löwen " waren dl«
Säle bis auf den letzten Platz gefüllt . Der Gesangverein . Froh¬
sinn ", der . Sängerbund " und die '

Freie Turnerschaft erfreuten
die Gäste durch ihr « ausgezeichneten Darbietungen . Genoffe
Seiler aus Karlsruhe , der uns hier kein Fremder mehr ist.
feierte in packender Rede die Revolution , die Fcstteilnehmer auch
»u ernster Arbeit für die Partei ermahnend . Ein Tanz in bei¬
den Lokalen beschloß die gelungene Feier .

h . Wössingen , 7. Nov . Unsere Revolutionsfeier fand
am gestrigen Sonntag im Lokal zum . Lamm " statt . Di « Fei «
wurde eingelcitet mit einem Musikstück und einem Freiheitschor ,
gesungen vom Arbeitergesangverein Wössingen . Genoffe SB.
Koch aus Karlsruhe hielt die Festrede . Er gab einen histori¬
schen Rückblick über die Revolutionen in den letzten 130 Jahre »
in den europäischen Staate » . Er streifte die Ursachen und Aus¬
wirkungen der Revolutionen - und schilderte dann eingehend Ziel
und Zweck der Revolution ! vom' 9 . November 1918. Gefestigt
und verankert können die Errungenschaften der Revolution
nur durch eine geschlossene Phalanx des arbeitenden Volle - wer¬
den. Schulung , Aufklärung im Sinne des Sozialismus ist drin¬
gend notwendig . Mit dem Sozialismus sieb vertraut mache»
ist Grundbedingung für die arbeitende Klaffe . Die . geistig«
Waffe de» Proletariats , die Arbeiterpresse , darf ,n kei.
nem Arbeiterheim mehr fehlen . Mit einem dreifachen Hoch auf
den Sozialismus , in da » die Festteilnehmer begeistert einfttmm -
ten , schllotz der Referent seine Ausführungen . — Gen . Kunz ,
mann ermahnte in kurzen markanten Dorten ave Teinlehm «
da » Gehörte zu beherzigen und in die Tat umzusetzen . Der
Erfolg blieb nicht aus . Erfreulich war , daß die weibliche In »
gend stark vertreten war . . ,

RhrinSheim , 7. Nov. Die einzig richtig« Schlußfolgerung
au » dem Ausfall der Landtagswahl zogen die hiesigen Anhäa -

ger unserer Sache dadurch , daß sie gestern nach Anhören eme »
instruktiven Referats de» Parteisekretärs Trinks beschlossen,
einen OrtSverei » zu gründen . Auch die Gründung ein «
Filiale der Partripreffe ^ wurde vollzogen . Zum Vorsitzende«
wurde der Genoffe Karl Blum und als Kaffierer der Genoffe
Felix Zimmermann gewählt . Die Mitgliederversamm -
jungen finden jeweils am ersten Sonntag des Monat » statt ,
und zwar die erste Versammlung am 4. Dezember mit Vortag
über da» Görlitzer Parteiprogramm . Wir ersuchen alle An .
bänger hier am Platze , die dem Verein noch nicht be,getreten
sind , dasselbe zu tun . Unser Streben muß sein , die junge Or -

ganisation zu einem lebensfähigen Glied der Gesamtpartei zu
machen. _ _

Gemeindspolitik
I. Gölshauscn . 6. Nov . Bei der heut « hier fiaitgefundene «

Aürgermei st erwähl ging kein Kandidat als Sieger her -

vor . Der Landwirt Emil Pfitzenmarer . °er,bishemge
Bürgermeister , erhielt 147, der Landwirt Ludwig H o ß l e 134
und der Metzgermetster und Wirt zum -Löwen . Jakob Oden ,

w a l d . 50 Stimmen . 8 Stimmen waren ungMig .
-t Freibura , 4 . Nov . Die Mieterbeifiher des Mieteinigung ».

gmies ^ welche nach dem Beschluß des MictervereinS zur Nie -

dcrlegung ihre » Beisitzeramte » gezwungen werden sollen weil

sie sich im Prinzip für die Heraufsetzung der Mretpreis « um
80 Prozent einverstanden erklärten , veröffentlichen in den h,e -

sigen Zeitilngen eine Rechtfertigung . Darnach hoben st- sich ,
immer bemüht , die Mieten so niedng wie möglich zu halten .

- - ' ,ehmenden steuerlichen Belast, - ' w
->u 80 Prozent betrage , hä !

. . . gehalten , _
50 Prozent i§re Zust mmung zu geben .

-t. Freiburg , 4. Nov . Das bereits ,m Jahre 1911 auSge -

erbeitete Projekt einer Erweiterung de» städtischen Waffer -

werke» wird nach de .n Beschluß des Stadtrats mit e,nem Kosten-

au 'wand von zwei Millionen Mark nunmehr seiner verwirk¬

Ekkeliard88
Eine Geschichte au « dem zehnten Jahrhundert
i '"' - von Joseph Victor von Schrssrl

( Fortictznng )

^ Wie sie aber im Scktwahenland sich de» verstoßenen er -
varuitc » und ihm ei» » oidülsiig Gütlei » schenkten, sein Leben
au fristen , und wie sie d»ira » dackiic » . mit Heeresmacht für
sein gekränkte » Recht zu streiten , da saiidte der Lnitivard auch
noch Mörser wider ib » .

's war eine schöne Nacht im Neidingcr
Hofe , der Sturm brach die '.teste im Forst uns die Feuslcrladcn
Äapperte » , der ad,ieietzle Kaiser koniiie vor Kopswcb nicht
schlafen u » » war aus da » Dach gesiiegen , daß, ibm der Sturm
Kühlung znblas « : da brachen sie ein » nS sabien ans ibn .

'S ist
ein on »i » : ig Grsühl . sag ' ich Enck. mit schwerem Haupt auf
kaltem Dach zu sitzen und ziibören . wie sie drunten bedauern ,
einen nicht jiranguilere » und am Ziehbrunneu anjkiiüpscn zu
können . . .

Wer da» erlebt bat . der tut am besten, er stirbt .
Und der dicke Meginbart zu Neidingen war grad zu rechter

Zelt vom Baum derab zu Tod gesasien . laß man ibn aus den
Schrägen legen konni ' und >m La »» oerkuilde » , der ol>gesev >«
Kaiser sei de » Tode » verblichen . E « soll ei » jchöner Leickwuzug
gewesen sein , wie sie ihn in die Reichenau trüge » ; der Htm me !
toi sich auf , rin Lichtstrahl fiel aus die Babrc . und sic habe»
ein « rührend » Leichenrede gebalien , da sie >bn einseiikren rcchls
Pom Altar : - daß er ferner Wurden ent blökt » nd seines Rei¬
ches beraubt ward , war eine Fuanna de » Himmel » , ibm zur
Läuterung und Prob » , und da er '4 geduldig ir »a . siebt z » boi-
fen . daß ibn der Herr mit der Krone des ewigcn Lebens für
die br '.obnr , d : e er hinreden verloren . . .

" so predigten sie in
der Klosterkirche und wußte » nicht, daß in derselbe » Smnde
der . den sie zu begraben meinten , mit Sack und Pack ii » d
einem Fluch aus dre Welt in der Einsamken der Heidenhöhlen
«inzog -
- Der Brei » lachte : Hier ist' ? sicher. und rnbig , um an alte
Geschichten zu denken ; stoßt an : die Tote » sollen leben ! Und
der Luitward isi doch deiro,ren ; wenn sein Kaiser auch eine »
alten Hut trägt stau güldenem R »>i »nd Sippüngec trinkt statt
goldigem Rbe ' nwein , »o lebt tt doch noch : diewetl die Hagrten
und ihr ganze » Geichlech, vom Tode geragt sind lind die
krerg « « erdea ihr Recht behalren , in denen bei seinrr Geburt

gelesen ward , daß er t .n Tosen der Reiterschlacht aus der falschen
Welt abjcheiden werbe Die Hunnen kommen . . komm bald
auch , du fröhlich Ende !

Eikebard hatte mit Spannung zugehört . Herr ! wie wun .
dcrbar sind deine Wege ! rief er . Er wollte vor ihm nicdcr -
kn >en und seine Hand küffen. der Aste litt 'I nicht : DaS gilt
alles nicht mehr ! nehmt Euch ein Beispiel . . .

Deutschland hat Euch und Eurem Stamm große Unbill an¬
getan . . . wo .Ite Ekkehard trösten .

Deutschland ! sprach der Alte , ich bin ihm nicht gram , mög
'

es gedeihen und blüben , von keinem Feinde bcdräut , und einen
Herrscher finden , der ' » zu Ehren bringt und kein Kopfweh hat ,
wenn die Nordmänner wieder kommen, und keine» Kanzler ,
der Luitward vov Berrelli heißt . Nur die» di« scme Kleider
mltcr sich gctci t und das Los um se >n Gewand geworfen —

' Möge der Himmel strafen mit Feuer und schwef-igem Regen !
sprach Rauchmg . lm Hintergrund .

Welchen Bescheid bring '
ich meiner Herzogin von Euch ?

fragte Ek . ehard , nachdem er seinen Becher geleert
Von wegen der Hunnen ? sagte , der Greis . Ich glaube ,

das ist einsach . Sagt Eurer Herzogin , sie soll in den Wald
gehe» und sehen, wie «S der Igel macht, wenn «hin ein Feind
zu »ah« kommt. Ec rollt sich aus wie eine Kugel und starrt m
Stacheln , wer nach ihm greift , sticht sich. DaS Schwabenland
hat Lanzen genug . Macht » ebenso . Euch Mönchen kann '»
auch nicht schaden, wenn ihr den Spieß tragt .

Und wcu » Eure Herrin » och mehr wiffen will , so sagt ihr
den Spruch , der in der Hcidenhöhle gilt . Rauching , wie
heißt er ?

Zwei Manneslängen oom Leib , oder wir schlagen euch die
Schädel entzwei ! ergänz ' « der Gefragte .

Und wenn von Frieden die Rebe ist , so sagt ihr . der Alte
in der Hcidenhöble hält ' e i n mal einen schlechten geschlossen,
er täl '

S nicht wieder trotzdem ihn sein Kopfweh noch plagt wie
damals ; er wollt '

itzt lieber selber seinen Gaul satteln , wenn
die Sch achtdro »,meten blasen — lest ein « Messe für ihn, wenn
Ihr seinen letzten Rttt überlebt .

_
Ter Alte hatte gesprochen mit seltsamer Lebendigkeit .

Plöh '̂ ch stockte die Stimm « , kein Atem ward kurz , »ast stöhnend ,
er neigte sein Haupt . Es kommt wieder ! sprach er.

Rauching , der Dieustmanne , sprang ihm bei und brachte
einen Trunk DafferS . Tie Beklemmung ließ n ' cht ab .

Wir muffen das Mittei amvende «7 sprach Rauching . Er
wälzte au » der Höhlenticfe einen schweren Steinblock vor , von

eine » Mannes Höhe , der trug Spuren von Bildhauerwerk ; sie
hatten ihn in der Höhle als unerklärtes Denkmal früherer Be«

n-ohncr vorgesunden . Er stellte ihn aufrecht an die Felswand ;
es war , als sei eines Menschen Haupt dran angedcutrt und
eine BisckofSmitra . Und Rauching griff einen gewaltigen
knorrigen

'
Stock und gab dem A ten einen zu Händen und ve-

aann auf da » Steinbild einzudr - fchen und sprach ernen Spruch
dazu , langsam und ernst wie' eine Litanei : Luitward von^ Bcr -

celli : Reichsverräter . Ehebrecher , neque enim ! Ronnenrauver ,
Nackterschlcicher , n : que enim ! . . . Dicht fielen dr« « ircime ,
ta legte siL ein Lächelst um de? Alten welke Zuge , er erhob ,«ch
und schlug mit malten Armen ebensalls drauf .

ES steht geschrieben : ein Bischof muß tadellos sein , sprach
er in Rauching » Tön , — da» für den Nordmai,nercKnedciil
da» für der Kaiserin Richard, » Verführung , negne ennnl ± «i

für den Reichstag zu Trrbur , dar für Arnulfs Kayerwahll

negue enim ! -
Die Hüh 'e widerhaNte vom dumpfen Klang ; fest stand da»

Steinbild im Hagel der Schläge , de », Alten ward ' , le .cht und

leichter , er hieb sich warm am alt - n Haß . der ,hm seit Jahren
ein dürftig Leben fristete .

Ekkehard verstand den . tzergang nicht .ganz . ES ward rhm
unheimlich . Er empfahl sich , und ging . -

Habt wohl schöne Kurzweil gesunden beim alten Narren
droben , sprach der Meier von Sernatingcn zu ,hm. da er ,cm

Roß gesattelt vorführte : ve . eint er immer noch - er Hab cum
Krone verspielt und ein R : r.g ? Ha ha ! . _

Ek . ehard ritt von dannen . Im Buchwald sproßte daSlUNg «
Grün des nahenden FrühiingS . Ein jugendstchcr Mönch cm,

der Reichenau ging desselben SEBcgßsi, Äcck, ©iC ' -BflficiuliJctcii #
tönte sein Sang durch bie Waldeinsamkeit : - >

. O tapfre junge Landekkräft . nun halt dich brav ! j
Mit Wäckterruf und Feldgcfchrei verscheuch den Schlaf ,

llnd mach die Rund zu jeder Stund um Tor und Türmt
Der Feind ist klug und schleicht mit Trug heran zu >n « mrm ,

Vou Wall und Zinnen schalle laut dein : Hall wcrdal
Das Echo widerhallel «ir vigila, ! ! "

E » war da» Lied, das die Nachtwachen zu Mutina - in

Delschland sangen , da der Hnniicn Heer vor der
lag . Ter Mönch hatte s« der vor drei Jahren dort « childmaqe

gestanden am Tor de» heiligen GemiiiianuS und lannie da»

Zischen der hunnischen Pjeile : wenn die Ahnung » cuen KanipjeS
durch die Luft zieht , fallen eine », die alten Lieder wieder ein . —'



Nr . rßl '

ßfytna trägt
eite. - - ^ jefuJjrt M Die Kohlenknappheit äußert ftdT inreppeltec Hinsicht : einmal mutz die geplante Ausdehnung der

Straßenbeleuchtung verschoben werden, zum andern wurde derGaspreis von 1.80 M auf 2 M für den Kubikmeter erhöht.

Sie SteuadeMe im Reichstage .
_ ^ rU» , 7. Nov . Am Montag standen im Reichstag dieelf Steuergesetze und di? .Branntweinmonopolvorlage zugememsamer Beratung , verbunden mit ihr wurde eine

ovrtfchnationale Interpellation über die Balutanot . Ter
dlerv . Braun (T .Natl .) forderte die Regierungauf, Llpp und klar anzugeben, welche Wege sie gehen wolle ;um Deutschland aus der jetzigen finanziellen Not heraus

zu bnngen . Der Präsident kündigte an. daß der Finanz -
mrntster schärfer auf diese Fragen eingehen werde. In -
zwischen nahmen die einzelnen Parteien zu den Steuer -
tragen Stellung . Der sozialistische Abg. Brau n-Frcmkenwandte sich gegen Dr . Hermes , dem er vorwarf , daß er sichnur oberflächlich mit den Finanzfragen beschäftigt habe .Er " bedauerte lebhaft, daß in dieser Zeit der finanziellen
Drrsis schon seit Mai das Finanzministerium nur neben¬
amtlich verwaltet lverde. Der ganze Steuernstrauß er¬
schien ihm unbrauchbar. Er verlangte eine schärfere Heran¬
ziehung des Besitzes.

Der Rcichswirtschastsminister Schmidt kündigte einen
Gesetzentwurf an. wonach das freie Börsenspiel besonders
mit Devisen nicht mehr zugelasten werden solle. Nur vom
Handelsministerium eingetragene Firmen sollen Aufträge
erteilen können. Die Verkäufe sollen dem Finanzamt mft-
gützilt werden, damft es Kenntnis erhalte von den Der-
mögensveränderungen . Der Minister bedauerte, daß wir
in unserer schwierigen Lage so wenig Verständnis bei un-
ftrn Gegnern finden. Wir müsien unsere Einfuhr ver¬
ringern und die Ausfuhr vermehren. Trotzdem zwingt
vns Frankreich dauernd, überflüssige Luxusartikel einzu-
führen"

. Ter Staat wendet sich an alle diejenigen, die den
Besitz in Händen haben und erwartet besonders die llnter -
stlivung der Industrie . Gelingt es nicht , die Mark zu
stabilisieren. so ist eine ungeheure Preissteigerung unver¬
meidlich . Hoffentlich wird das durch die Hilfe aller lei¬
stungsfähigen Kreise verhindert.
, Änr Dienstag geht die Aussprache weiter.• •

Sitzungsbericht
Am Regiert! ilgstisck Tr . HermeS . Präsident Löbe eröffnet

dir. Sitzung 1 llhr 25 Min.
Auf der Tagesordnung steht das Gesetz über das Braun !-

iveinmonopoi , ferner die 11 Dteuergesetze ; verbunden mit der
Aussprache wird die deutschnationale Interpellation über die
Salutanot .

Abg . ©Mer M« Braun (D .N. )̂ fordert Auskunft über das
Programm der Regierung hinsichtlich der finanziellen Rot. Wir
wurden den Sturz der deutschen Valuta nicht aufhalten können ,
wenn nicht dadurch dem Anstande bewiesen wird, datz die deut¬
sche Regierung nickst eine Bankerottpolmk betreibt, sondern Wie¬
deraufbau will .

Abg. Braun -Franken ( Doz . ) : Die Rede des- Reichsfinanz-
Ministers hat bei alle». Parteien sehr enttäuscht . Der Zustand
datz seit dem Mai das Finanzministerium in dieser Zeit der
finanziellen Katastrophe nur im Rebenamt verwaltet wird, ist
einfach unerhört. Dr . HermeS hat sich in seine Arbeit nicht ver

sondern nur die Rechnung seiner Vorgängers übernommen;
«» . einer schöpferischen Idee fehlt eS vollkommen. Wir müssen
eingestehen, daß wir vor dem Nichts stehen, aber einen Ausweg
auS den Wirrnissen finden 'müssen . Die Vorschläge des Mini¬
sters befriedigen in keiner Weise . De Gesamtheit der Steuer, ,
erscheint uns nicht annehmbar . Tie Devisenbeschaffung ist eine
Frage von Leben und Tod . Tie Arbeiterschaft wird ihre Pflicht
dem Staat gegenüber tun , aber auch die Besitzenden muffen ihr
Teil dazu beitvagen. Soll die Erfülluwgspolitik keine Phraz»
fein , so muffen wir znr Erfassung der Sachwerte kommen .

Abg. Herold (Ztr .) erinnert den Vorredner daran, datz er
als Angehöriger einer Regierungspartei die Stellung der Regie¬
rung nicht erschweren dürfe . In diesem Stadium könne kein Ur .
teil Der die Tätigkeit des Finanzministers abgegeben werden.'Ran solle seine Taten abwarten . Schon Erzberger hat aner¬
kannt, datz die Steuerquellen auS dem Besitz erschöpft sind. De

.außerordentliche Anspannung der direkten Steuern führt zu dev ,
Luxus, den wir täglich sehen. Wenn wir neue Lasten beschlie¬
ßen, müssen die Schulden dos Reiches getilgt werden, sonst finlt
der Wert der Mark weiter. Die Steuern müssen so auSgebau.
werden, datz sie unsere Wirtschaft wcht zu sehr beeinträchtigen.
Der Anteil der Länder und Gemeinden reicht nicht mehr ans .
Die Behörden müssen bei der Einschätzung gereckter Vorgehen
und dem Publikum gegenüber mehr Entgegenkommen zeigen .
Die Etatzahlen beweisen, datz wir beim besten Willen unsere La¬
sten nicht erfüllen können ; setzen wir alle Kräfte ein , um zu er¬
füllen soweit eS möglich ist .

Ag. Böhm (Bayer. Volksp .) eülärt , datz eS keinen Zwea
habe , Zeit zu gewinnen, da wir auf d e Dauer doch nicht erfüllen
Annen . Leider haben wir in der Wett nirgends weitsichtige
Führer . Trotzdem kommen schon Stimmen der Vernunft aut,
dem Auslande . Die ReichSregierungmutz endlch den Mut habe, .,
den Gegnern den ganzen Umfang unserer Rot zu zeigen . Dir
steuern einem vollkommenen Weitzbluien entgegen. Das Aus¬
land raubt Deutschland auS und die breiten Massen werden tm
Mer mehr in bie Börsenspekulation h neingezogen . Ter Fne -
henSdertrag macht uns zu einem Volke, dem niemand Kredit
gewähren will. In der Wirtschaft müssen sich beide Teile ver¬
ständigen.

Abg. Tietrich-Baden (Dem .) : Ter setz ge Weg unserer Ft -
nanzen führt in den Abgrund. Die Schuld tragen allein die 9«*»
paratlonSverpflichtnnge«. Diese Lasten belauftn sich schon an ,225 Milliarde« Papiermark. Das kann au? dem deutschen Botte
nicht mehr herausgeholt werden. Ter Grund für d e rapide Geld.
Entwertung liegt schließlich in der Erzwingung gewaltiger Zah-
luflgen und Sachleistungen Deutschlands. Ohne diese wäre es

- . möglich, den Etat zu batanzteren. Werden di« ReparationSan-
! spräche in solchem Umfang aufrecht erhalten, so bedeutet das für

Deutschland Fortdauer der Geldentwertung . Tie Entente trägt
die ganze Verantwortung dafür, datz Deutschland nächstens nicht
mehr zahlungsfähig sein wird. Tie Schuld an dem Wirtschaft,
lichen Durcheinander und an der Arbeitslosigkeit trägt d e Tn
tent« . ( Zustimmung.) Der Redner fordert die Einsetzung eine,
Kommission zur Prüfung der Leistungssäbigkeit Deutschlands.
Ohne d e Beseitigung der unmöglichen Bestimmungen deS Fru
XnsvertrageS gibt eS keine Ordnung in der Weltwirtschaft. (Zu-
Mi mutig. ) Die Folgen der französischen Hasses sind, datz t-u
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DcrJcrbcr Deutschlands , und
sein Stvshiuairn Hindenburg

Der neueste Memoirenband Bethmann H
nerals *Lu

Holllvcgs ver-

» Arbeitslosen in England und Frankreich auf der Straß « liegen.»Rur wenn auf Deutschland Rücksicht genommen wird, kann ein »
geordnete Deltw rtschaft wieder eintreten . Wenn das Bermöae,.
richtig ersaht wirb, so erfaßt man ja auch die Sachwerte. Die

tauptsache ist eine Vereinfachung der Steuergesetzgebung. Im
inanzmiüisterium wird zuviel geschrieben und verordnet : die

dollstänbigt das BUd des Generals ' Ludendorffats des Hauptschuldigen am Untergang
Deutschlands . Ludendorff zeigt sich dckrin von einer
Seite , die bisher gu ivenig beleuchtet wurde, aber fiir die
Beurteilung dieses vollendeten Züchtungsvroduktes des
preußischen MflitarismuS wesentlich ist.

Die ultimative Drohung mit dem eigenen
Rücktritt , falls dies oder jenes nicht sofort geschehe,wurde in der . Aera Hindenblirg -Ludendorff zum wesend
lichen Bestandtefl der Politik der OHL . Die siereotyve
Formel , um seinen Willen durchzusetzen, lautete : „Man
könne die Verantwortung nicht länger tragen, wenn usw.

"
Wie diese Drohungen von Soldaten gegenüber dem
„ obersten Kriegsherrn " mit dem Begriff pretlßischer Dis
ziplin zu vereinbaren sind , mögen uns einmal die Herren
von der Rechten auseinandersetzen. Ist der Generalstreik
der Generale nicht ein Anreiz zum Generalstreik der „ ge
wöhnlichen" Soldaten ?

Auf diese Art erzwangen aber die Gene¬
rale die unglückselige Erklärung des rück -
sichtslosen U - Bootkrieg es , obwohl sie wieder-
hoft und nachdrücklich von der zivilen Reichsleitung darauf
hingewiesen worden waren , daß dieser Schritt den . Eintritt
Amerikas in den Kriest zur unvermeidlichen Folge haben
würde. Bethmann berichtet hierüber auf Seite 129 seines
neuerschienenen Erinnerungsbuches :

„Ein Hinweis des Auswärtigen Amts auf die ernste « Be ,
denke» wurde dahin erwidert , datz der General zwar nicht vor
der Erledigung unserer Ariedensaktion zum unbeschränkten
U -Bootkrieg drängen wolle, ei folgte aber sofort die ganz prä¬
zise Erklärung , daß wir ohne de« rücksichtslosen U - Bootkrieg de«
Feldzug verlieren würden. Ende Januar sei der Zeitpunkt
gekommen . Der Feldmarschall könne die Brrautwortnag für
den Berlanf des Feldzuges nicht mehr tragen , falls die Regie,
rnag hierauf nicht eingehe . So wurde also bereits am 22. De,
zember von der Führung der Armee osten mit der Stellung
de» Kabinettsfrage gedroht."

Einige Monate später erneuerte Ludendorff seinen be,
refts anläßlich des U-Bootkrieges geglückten Erpres¬
sungsversuch . Jetzt galt es . den Kanzler der
Osterbotschast des gleichen preußischen Wahl
rechts und der Friedensresolution zu stürzen,
stlach einer Maulwurfsarbeit von Wochen, an der sich als
besonderer Vertrauensmann von Ludendorff der Obe r st
Bauer in hervorragendem Maße beteiligte, gelang cs
zwar der OHL ., die Stellung Bethrnanns ernsthaft zu er,
schlittern , aber noch hielt Wilhelm II . zu seinem Kanzler.
Uin die Entscheidung in ihrem Sinne zu erzwingen. wie,
derholte Ludendorff und sein Strohmann Hrnden -
b u r g den Erpressertrick der Rücktrittsdrohung. Bethmann
erzählt auf Seite 233 ° seines Buches von dem letzten Vor¬
trag , den er am 12. Juli 1917 im schloß Bellevue dem
Kaiser über die bereits beschlossene Friedensresolntion .hielt :

„ Noch vor Abschluß dieser Sache meldete der Chef deS
MilitärkabtnettS Seiner Majestät , daß nach einer soeben aus
Kreuznach eingetrofsenen Nachricht Abschiedsgesuche des Gene
rals ». Hindenburg und des Generals Lndendorfs unterwegs
feien. Der Abschied werde damit begründet, daß beide Gene¬
räle mit mir als Kanzler nicht arbeite» könnten . Hinzugefügt
habe bei der Ucbermittlung der Nachricht der Oberst von Mar¬
schall , General Ludendorff sei eutschloDrn , diesmal nicht nachzu¬
geben , sondern unter allen Umständen aus seinem Willen zu
bestehen . Auf die erstattete Meldung kennzeichnete Seine Ma¬
jestät in meiner Gegenwart scharf ^und bitter die unerträgliche
Stellung , in die er als als Monarch durch dieses Attimatum
seiner »bersten Generale gedrängt werden solle. Er befahl
deren schleuniges Kommen nach Berlin . Meinerseits erklärte
ich, daß eine Entlassung der beiden so verdienstreichen und von
dem einmütigen Vertrauen der Ration getragenen Heerführer
selbstverständlich ausgeschlossen sei. und beendete meinen Vor¬
trag . Am nächsten Morgen reichte ich mein Abschiedsgesuch ein.
Um dem Kaiser wenigstens formal die Möglichkeit zu geben ,
meinen Rücktritt unabhängig von dem Uttimatum der Generale
zu bewillige» , nahm ich auf dieses überhaupt keinen Bezug,
sondern motivierte mein Gesuch lediglich mit der parlamenta¬
rische« Konstellation."

Unser Michaelis , unter Hertling feierte der Absolutis¬
mus der OHL . wahre Orgien . Alles ging nach Wunsch —
wenigstens soweit das Kuschen der -Zivilgewalten
vor den beiden Generalen in Frage kommt . Mili¬
tärisch aber schlug alles fehl, insbesondere die große Offen¬
sive im Westen im März und Juli 1918, von der Luden¬
dorff ausdrücklicherklärt hatte, daß sie den endgültigen und
entscheidenden Sieg herbeiführen würde.*)

Es kam der Tag — 2 8. September 1918 —, an
dem General Ludendorff den Kopf verlor und die
sofortige Entsendung eines Friedensan¬
gebotes an Amerika durch eine neu zu bildende „ver¬

handlungsfähige "
Reichsregierung für unerläßlich erklärte .

Die Reichsregierung -des Prinzen Max wurde gebildet , das
Angebot ging hinaus .

Inzwischen wollte Ludendorff, durch irgendwelche lo¬
kale Abwebrerfolge wieder ermuntert, alles wieder
rückgängig machen und den Kampf von neuem aufneh¬
men. Das Kabinett , das nur unter de in stür¬
mischen Drängen Ludendorffs " und trotz
stärkster Bedenken das Friedensangebot
erlassen hatte , war der Ansicht , daß man diese?
Spiel mit dem Schicksal des deutschen Vol¬
kes : „Rin in die Kartoffeln , raus ans den Kartoffeln!"
nicht lediglich auf Grund der subjektiven Empfindungen
und Anschauungen eines einzelnen Menschen treiben könne .
In der Kabineftssitzimg vom 16 .Oktober wurde vom Zen -
trnmsführer und Staatssekretär G r o e b e r angeregt, noch
andere kommandierende Generäle zu Rate zu ziehen , ehe
man ein derartiges Babanquespiel riskiere . Das-
Sitzungsprotokoll verzeichnet hierüber (Amtliche Urkunden
über die Vorgeschichte des Waffenstillstandes, Sette 63 ff.) :

Groebor : Es genüge nicht , Exzellenz Ludendorff zu fragen,
sein Urteil sei nicht mehr allein maßgebend. Man müsse sich
mit andere« Heerführern im Westen ins Benehmen setzen . Ta »
Kabinett brauche diese Rückendeckung, und zwar aktcnmäßig.

. . . v. Payer unterstützt den Antrag , auch andere Heer -
führer zu hören und fragt , ob die ftüherrn Angaben des Geuc -
rals Ludendorffs festgelegt seien .

Zu Beginn der Kabinettssitzung des folgenden Tages
teilte der Reichskanzler Prinz Max mit , datz er ein T e I e -
gramm des Kaisers erhalten habe , wonach außer
Ludendorff noch andere Heerführer zu hören sein würden.
Das Sitzungsprotokoll besagt sodann:

. . . Der Reichskanzler erklärte , wegen der Anhörung wei¬
terer Heerführer habe er Seiner Majestät» Vortrag gehalten
und erwarte noch im Laufe des Tages die Entscheidung des
Kaisers, von der seine weiteren Schritte abhängig seien.

„Dies habe er dem General Ludendorff mitgeteilt. Der
General habe in großer Erregung geantwortet, daun müsse tt
sofort seinen Abschied nehmen und mit ihm Generalfeldmar-
schall Hindenburg ." ,

Ein weniger von sich eingebildeter Mensch als Luden¬
dorff, ein Mensch mit einigem ' Verantwor¬
tung s g c f ü h l gegenüber den Millionen von Soldaten ,
deren Erisienz aus den : Spiele stand , hätte eigentlich froh
sein müssen, daß man ihn durch .Heranziehung anderer
Sachverständiger entlaste . In dieser kritischen Stunde
Deutschlands bewies der kalte Egoist Ludendorff, daß seine
Eitelkeit größer war als seine Sorge um
das Schicksal von Heer und Heimat . Was ihm
aber einst gegenüber dem ewig schwankenden ,
haltlosen Monarchen stets gelungen war, inißlang
diesmal gegenüber dem Kabinett des Prinzen Max, das
ans Männern bestand , die nicht gewillt waren, mit der
Existenz ihres Volkes S ch i n d l u d e r treiben zu lassen .
Sols berichtete , daß ihn an : gleichen Morgen in aller
Frühe der Abgeordnete Rieß er ausgesucht und ihm ge-
sagt habe, das Vertrauen der Nationallibera¬
len - Partei airf General Ludendorff sei so
erschüttert , daß sie erwarte , die Regierung werde sich
bei diesein Entschluß nicht nrir auf Hindenburg und Luden¬
dorff stützen, sondern auch andere Feldherren anhören.
G r o c b e r berichtete über einen gleichen Schritt S t r e s e-
manns bei ihm . Der Vizepräsident des preußischen
Staatsniinisteriums , der nationalliberale Führer Fried -
b e r g, bestätigte, daß „das Publikmn nicht begreifen würde,
wenn hier das Schicksal Deutschlands auf den
richtigen Blick von zwei Augen gestellt
würde .

" Prinz Max erwiderte, daß er alles dies
schon Ludendorff gesagt habe ; es habe
nichts genutzt !

Einen größeren Verbrecher am Schicksal eines Volkes,
als den General Ludendorff hat es wohl kaum jemals in ^
der Geschichte gegeben. Und diesem Menschen laufen noch
Angehörige des Volkes nach . Welch eine jämnierliche Rolle
in dem großen deutschen Drama spielt auch der Marschall
Hindenburg , dieser haltlose Strohmann in den Händen
eines gewissenlosen und frivolen Hasardeurs.

* ) Der damalige Staatssekretär des AitSwärtigen Amts,
v. Hintze, berichtet über Besprechungen mit General Lndenvorff
im Juli und August 1918 :

Mitte Juli 1918, vor Antritt des Posten des Staatssekre
tärs , hatte ich in Dlvesnes General Ludendorff die förmliche
und bestimmt gefaßte Frage vorgelegt, ob er sicher wäre, mit
der jetzige« Offensive den Feind rndgülttg und entscheidend z»
besiegen ? General Ludendorff hatte meine Frage wiederholt und
darauf erklärt : „Darauf antworte ich mit einem bestimmten
Ja ."

(Amtliche Urkunden über die Vorgeschichte deS Waffen¬
stillstandes. Seite 16.)

Beamten finden sich einfach nicht mehr zurecht. Dar ist geradezu
eine Sabotage der Steuergesetzgebung. Zu einer Effasiung des
Privateigentums hat Frankrech kein Recht. Die Entente muz,uns wenigstens für ein Jahr die Reparationsleistungen stunde, . .
Eine Gewaltpolitik richtet den ganzen Kontinent zugrunde.

ReichSmtrtfchastsminister Schmidt:
Wir find allerdings in außerordentlich üble Verhältnisse

hineingeraten . Tie Ursachen sind klar. Wir haben nach dem
Krieg unsere Passivseite ungeheuer vermehrt. Wir können mit
2 Milliarde« Goldmark rechnen ; dazu kommen drei Milliarden
Reparationßkoste« und eine halbe Milliarde Besatzungskosten
usw . Das find rund 6 Milliarden . Wir müssen daher die Ein¬
fuhr mehr zurückhalten und die Ausfuhr begünstigen, um De«
diesen zu erhalten . In unterer freien Verfügung sind wir hier
jedoch durch die Entente gehindert. Aus Frankreich sind an Wein
und Spirituosen für 909 Millionen Mark hereingekommen; an
Seife , Parfüm und Puder für l7Vt Millionen, an Spitzen für
160 Millionen (Hört , hörtl ) . Das find natürlich überflüssige
LuxuSmittel. Dir wissen nicht, wie lange der jetzige Zustand
anhätt , ob er nicht von einer schlimmeren Krise abgelöst wird.
Au » dieser schwierigen Lage müssen wir herauskommen; weiter
müssen wir aui der anderen Seite Verständigung suchen. Wir
haben auch nicht die Macht, eine entschiedene Absac

Die Spekulation allein ist nicht Ursache des Sinkens der Marl ,
aber sie sorgt in der übelsten Weise dafür . Sie zieht die weitesten
Kreise in dieses Spiel hinein . Wir müssen ihr Einhalt gebieten ,
sonst werden einst viele sehr enttäuscht sein . Es wird ein Ge¬
setzentwurf vorgelegt werden, wonach das freie Börsenspiel, be¬
sonders in Devisen nicht mehr zngelassen werden soll . Di«
Auftraggeber sollen nur noch eingetragene Firmen sein . Bon
den Verkäufen soll dem Finanzamt Kenntnis gegeben werden .
Allzuviel versprechen wir uns von diesen Maßnahmen aller¬
dings nicht , aber hoffentlich wird die maßlose Spekulation ver¬
mindert . Regierung und Reichsbank sind bei Beschaffung von
Devisen nicht genügend unterstützt werden und der Außenhandel
hat sich in den letzten Monaten ziemlich gesteigert, sodatz Devisen
vorhanden sein müssen . Es fragt sich, ob wir nicht au das Aus¬
land herantreten müssen und um Feststellung bitten müssen ,
welche deutschen Vermögen nach dein Ausland verschoben worden
sind . Der Minister bedauert«, daß der Reichsverband der deut -

g;en Industrie die Nutzbarmachung des Kredits von politischen
oraussetzungen abhängig gemacht hat . Es liegt nicht nur im

Interesse der Regierung , datz Besserung eintritt , sondern auck
in dem Interesse der wirtschaftlichen Kreise der Industrie und
des Handels . Der Staat wendet sich an diejenigen, die den
Besitz in Händen haben. Diese Seite hätte nicht so schroff ab.'

. lehnen sollen . Wir müssen neue Steuerquellen erschließen , uui
bsäge zu erteilen , zu einer Reform unserer gesamten Finanzlage zu kommen;
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Dazu brauchen wir die vorübergehende Hilfe der Industrie . Ge-
ringt es unä nicht, die Mark zu stabilisieren, so muh ein « riesige
Preiserhöhung eintreten . Hoffentlich wird das durch die Hilf«
der leistungsfähigen Kreise verhindert. Das gilt besonders für
die Industrie .

Abg. Dr . Helfferich (DNtt) wies darauf hin, daß in dieser
schwierigen Finanzlage Dr . Hermes nur im Nebenamt Finanz -
minister sei. Der Beamtenapparat muh auf das Mindestmaß
beschränkt werden. Energische Schritte zur Verminderung der
Besatzungskosten sind notwendig. Niemals ist ein Volk schamloser
auSgenützt worden, als Deutschland durch diese Besatzungskosten .
Bei dem Wiesbadener Abkommen ist das Parlament nicht ge¬
fragt worden. Auch die zu Waffer gelieferte Kohle wird Frank -
reich nur zu deutschen Jnlandpreisen angerechnet, während uns
früher der Weltmarktpreis zugestanden war (Hört , hört ! ). Diese
Nichtbefragung des Parlaments ist eine Verletzung der Verfas¬
sung. Wir werden das Kabinett Wirth dafür zur Verantwor¬
tung ziehen. Wenn wir unsere Verpflichtungen erfüllen wol¬
len, dann ist jede Familie jährlich mit 35 000 .4 belastet. Man
will unS bis auf dar Blut peinigen. Wenn Steuern bewilligt
werden, dann bewilligen wir sie dem Vaterland nicht diesem
Kabinett provisorischer Persönlichkeiten. Das wir nicht ver¬
antworten können , machen wir nicht mit. Steuerzahlen ist eine
staatsbürgerliche Ehrenpflicht (Lachen links). Notwendig ist eine
Vereinfachung der Steuergesetzgebung. Die Sozialdemokraten
haben das Machtbedürfnis Opposition zu machen (Lachen links).
Tie Gemeinden müsien wir leistungsfähig erhalten . Durch,
schnittlich beträgt der Gewinn der Industrie und der Landwirt¬
schaft nicht mehr als 2 Prozent (Lachen link»). Deutsch« Bank¬
aktien kauft der Amerikaner heute für den 28. Teil dr» Preise »
vor dem Kriege. Da » Schlagwort von dem Goldwert ist Unsinn.
Man will damit die Sachwerte der Entente ausliefern . Wir
bedanken uns für den Ententekapitalismus . Welchen Weg will
die Regierung in der Erfüllungspolitik weiter verfolgen? BiS-

. her hat diese Politik finanziell und politisch völlig versagt. Die
Erfüllungspolitik deS Herrn Dr . Wirth hat uns dem Abgrund
wesentlich näher gebracht . Der Reichskanzler wagte sogar zu
behaupten, dah durch die Annahme de» Ultimatum » unsere
Valuta in die Höhe gehen mühte. (Lachen links). Der Redner
warnt vor einer Kreditzwangsorganisation .

Das Haus vertagt sich auf Dienstag 1 Uhr, Tagesordnung :
Weiterberatung . Schluß Wl Uhr.

i "V;
Rentenerböhnng

WTB . Berlin , 7 . Nov . Im SozialauSschutz deS Reichstages
wurden heute die Notstandsmaßnahmen zur Unterstützung vom
Empfängern von Renten au» der Invalidenversicherung weiter-
beraten . Es wurde beschloffen, dah Rrntenerhöhung lediglich
bedürftigen Versicherungsrentnern zu gewähren fei.

Dadiscbe Politik
Eilte Schweizer Stimme über die badischen Landtag- »

Wähler
Das führende Blatt der deutschen Schweiz , die „Neue

Züricher Zeitung " , äußett sich über die Bedeutung
der badischen Landtagswahlen wie folgt :

„Rach dem Vorgang der Berliner Stadtverordnetenwahlen
konnte man erwarten , dah sich auch in Baden eine stärkere Be¬
wegung nach rechts ergeben würde, die bei den ReichrtagSwahken
auch in Baden im vorigen Sommer eingesetzt hat. Das be,
merkenswerte, ja überraschende Kennzeichen der badischen
Wahlen ist, dah dieser Abzug nach recht» sich nicht fortgesetzt
hat, obwohl die Lage dafür günstig gewesen wäre und obwohl
von rechts das Menschenmöglichste geschah, um die Konjunktur
parteipolitisch auszuschlachten ."

Damit finden wohl die Betrachtungen der Rechtspar¬
teien über den Wahlausfall ihre beste Abfertigung und der
Sieg der Mehrheitskoalition bei den Wahlen
rrfährt so seine volle Würdigung .

Gegen die Selbstempfei lung des Hauptlehrers
Hofheinz Heidelberg

als Nachfolger des verstorbenen Ministerialrats Rüdek nimmt
der „Badische Beobachter " Stellung . Zutreffend meint
das Zentrumsblatt . dah man über die Form der Eingabe der
Vorstandes des Badischen Lehrervereins sehr verschiedener Mei¬

nung sein kann, um dann bei einigen Spitzen gegen Herrn
Hofheinz auf die Ungehaltenheit der sozialdemokratischen Lehrer
hinzuweisen, die gegenüber der Selbstempfehlung des Herrn
Hofheinz den freigewordenen Posten für die Sozialdemokratie
reklamieren, weil der abgegangene Rödel der Sozialdemokratie
angehörte.

Diese Forderung der sozialdemokratischen Lehrer ist von
ver parteipolitischen Seite völlig abgesehen, wie wir gegenüber
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allen Seiten hierdurch betonen, nur recht und billig. Die So¬
zialdemokratie ist im Unterrichtsministerium nach dem Tod«
Rödels überhaupt nicht vertreten und hat daher mehr «US hi»,
reichende « « nfprnch auf diesen Posten, wenn nicht das Unter-
richtSministerium eine mehr al» emseitige Zusammensetzung
haben soll.

e «zialist«»frefler Gebhard
Der Landesvorsitzende de» badischen Landbund«», Dbg.

Gebhard , hat an die Borstände der bürgerlichen Landtags ,
frakt onen folgendes Schreiben gerichtet : „Solange di« Sogial-
demokratie fefkhält an ihrem Endziel, der sozialistisch«» Republik ,
und damit an der Vernichtung der bürgerlichen DaseinSgrund»
lagen, steht der Landbund die wichtgste innerpolitische Aufgabe
in der Zusammenfassung aller bürgerlichenKräfte zur Erhaltung
unserer auf dem Privateigentum an den Produktionsmitteln de-
ruhenden Gesellschaftsordnung. Der Landbund erstrebt deshalb
di« Bildung eines Block » der bürgerlichen Parteien und d'e Bil¬
dung der Regierung aus Angehörigen dieser Parteien . Wir rich¬
ten an alle bürgerlichen Parteien de Bitte , zu der von un» al»
Angelpunlt unserer inneren Politik angesehenen Frage Stellung
zu nehmen und un» mitzuteilen, ob sie bereit sind, an der Bil¬
dung diese» bürgerlichen Block» sich zu beteiligen."

Da w 'r weder da» Schreiben noch de» Schreiber ernst neh¬
men, vielmehr diese» „Rundschreiben" de » Herrn Gebhard nu-
als einen Ausfluß großmäuliger Wichtigtuer« betrachten, so kön.
nen wir unS heute mit der Registrierung dieser Kundgebung be¬
gnüg«». Zumal ja auch das Dchre ben keinerwegS eigene» Gel -
fteSprodukt des Herrn Gebhard, sondern irgendwo au» der
„Südd . Zeitung" oder einem ähnlichen Papier abgeschrieben ist.

Dentschnationale I iternas
In einem - Artikel über die LandtagSwahlen. in dem

auch erklärt wird, „in Schulfragen bekennen sich die badi¬
schen Deutschnationalen zur Simultanschule ", äußert
sich die deutschnattonale „Süddeutsche Zeitung "

u. L wie folgt:
„Die Deutschoatioualen vor allem haben in diesem Dahl »

kämpfe unter der Aufstellung besonderer Landbundlist, » zu lei»
den gehabt- Wenn man bedenkt , dah die Deutschnationalen
bisher unentwegt für die Ansprüche de» Landwirt » eingetreten
sind , so wird man an tie Wahrheft de» alten Sprüchwort» er¬
innert : Undank ist der Welt Lohn."

Danach scheinen also die Deutschnattonale« vom Land»
bund nicht sonderlich entzückt zu sein , trotzdem Fischer
und Aertle in der Landdbundfraktion sitzen. Auf die
wettere Entwicklung darf man daher gespannt sein.

Wer ist Herr im Reich ?
Der „Konstanzer Zeitung " zufolge schweben gegen¬

wärtig Verhandlungen wegen der Ueberführnng der Vodense «.

Dampfschiftahrt ln private Hände, wobei sich da» Blatt vor-

behält, demnächst weiter darauf zurückzukommen . Wir der»

sagen e» un- angesichts dieser knappen Mitteilung , diese Sache
vorerst näher zu beleuchten , da wir e» für ausgeschlossen halten,
dah da» Reich, statt die Wege der Sozialisierung zu begehen ,
Staatseigentum in private Hände bringen will , um fo da»

Kapital vollends zum Herrn im Staate zu machen. Rasche und

präzise Aufklärung ist jedoch vonnöten.

Zusammentritt de» Landtag». Die -ckKitglteder de» Landtags
iverden sich heut« abend 8 Uhr im Sitzungssaal de» Landtag» zur
Wahl de« Alterspräsidenten einfinden. Außerdem werden noq
rin ge geschäftlich« Angelegenheiten erledigt.

Die demokratische Fraktion de» Landtag» hat in ihrer gestri .

gen t . Frakt
'
onSsitzuna d«n Abg. Dr. Glöckner zu ihrem Vor¬

sitzenden wiedergewählt.
GenoffenschaltSpräsident Bürgermeister Reck gestorben . I «

Alter von 56 Jahren ist der Präsident der Landw. Genoffenschas.
!en und bisherige demokratisch« LandMgSabgeordnete, Bürger
mcister Ludwig Neck , am Montag vormfttag gestorben . Aus
einer seit über 100 Jahre » in Eggenste in ansässigen Famttw
stammend , hatte d:r Entschlafene, dessen Vater ebenfall » Bürger -

me
'
ster war , sich vielfach am öffentlichen Leben betätigt . Er war

einige Zeit h ndurch Bezirksrat und nahezu zwei Jahrzehnte
stand er an der Spitz« der Gemeind« Eggenstein. Im Jahre
1906 wurde er al» Mitglied der damaligen Rationalliberalen
Partei in d'e 2 . Kammer gewählt und gehört « dem badischen
Parlament bis vor kurze « an . Eine Wisderausitellung cu» Kan¬
didat hatte der Bcrftorbene au » gesundheitlichen Gründen crbye-
lehnt. Auch lm landwirtschaftlichen Genossenschaftrwesen Haft«
Neck mehrere führende Posten inn« ; nach dem Tod« Tänzer »
wurde er zum Präsidenten der Landw. Genossenschaften gewählt.
Obwohl in der letzten Zeft leidend, ist di« Nachricht von feinem
Hinscheiden doch überraschend gekommen . _

f *a * cct Jötnot
* KarlSrnh«, 81 Xotxate.

W- sch«chtSkal-»r>-r
8. November . 1018 Rücktritt de» preußisch«» Kabinett«. —

1018 Proklamierung der bayrischen Republrk. — 1918 Unruhen
in Braunjchweig. Abdankung de» Herzog»,

Mitteilunge« auS der letzte« LtadtratSfitzuug -
Stromimrsorgnng von Mapa «. Dm Kosten hierfür war«»

auf 245000 .« veranschlagt, sftrd aber inzwischen infolge de»
starken Anziehen» der Waterialpreise auf 820 000 -Ä gestiegen .
Der DürgerauSschuß wird um Zustimmung auch zur Bestrei¬
tung des Mehraufwandes von 75 000 <M au» AnIehenSmittel»
ersucht .

Winterfahrplan der Straßenbahn . Der vom Bahnamt
vorgelegte Entwurf de» Wnlersahrplan » für di« städt. Stra¬
ßenbahn, gültig ab 15. November 1021, wird genehmigt. Dia
wesentlich « Abänderung, di« der beabsichtigte Fahrplan erhält ,
besteht darin , daß von ftig Uhr abend« ab dm Lernen 1, 4 und S1

nur noch in einer Wagenfolge von 10 Minuten verkehren Die «

Ringlinie behält bisherige Verkehrsdichte .
Da » Baue» im Weiheräckcrgebirt. Der Stadttat nimm?

Kenntnl» von dem gegenwärtigen Stande der Angelegenheit.
Sr werden durch di« zuständigen städtischen Stellen dre genau«»
Kosten für die Erschließung des Baugeländes (Zugang»» «« ,
Straßen . Kanal , Waffer, Ga» und Elektrizität ) festaestellt.
Diese Kosten werden voraussichtlich sehr groß sein, größer al»
für andere Erwetterungsgebiete des Stadtbezirk» und ein« nn»
erwartet hohe Belastung der baulustigen Grundstückseigen¬
tümer bringen. ES muß deshalb erwogen werden, da» Bauen
auf di« schon mit fertigen Straßen versehenen und anschließen¬
den Teile de» Deiheräckergebiet» zu beschränken , wobei d«n
Bauluftigen der anderen Teil« Bauland im Tausch anzubiete»
wäre . Der in weiten Kreisen vorhandene Wille, für die Er¬
stellung eines Eigenheim» groß« persönliche Opfer zu bringe«,
soll durch di« vorzunehmrnoen Maßnahme » unter keinen Um¬
ständen «ingedämmt werde», e» ist aber doch notwendig, daß
all« Betelligten , sowohl die Eigentümer von Grundstücken in»

Weiheräckergebiet , als auch solche, die sich dort Bauland erwer¬
ben möchten , vorläufig größte Zurückhaltung üben, damit fi«
nicht später unliebsame Täuschungen erleben müssen . Di«
Stadtverwaltung wird so schnell al» irgend möglich die znr Be¬

urteilung nicht nur der städtebaulichen, sondern vor all« » auch
der wirtschaftlichen Fragen de« Bauen » im Weiheräckergebiet
notwendigen Unterlagen beschatten , und man darf wohl hotten,
dah an Hand dieser Unterlage» der Weg gefunden wird, die

Wunsche aller intereffierten Kreise ihrem Ziele zuzuführen .

?i«nüerducdanrritqe der Stadl Karlsruhe
Eheschließungen: Rudolf Neubaner von Grünhainichen.

Kaufmann in Aue, mit Rosa Kühn von hier. Karl Holzhausen
von Marburg , Kaufmann hier, mft Camilla Hildebrond Wwe.
von Baden . Karl Bxaun von hier. Buchhalter in Bulach, mft

Elsa Tschann von hier. Otto Burkhardt von hier, Kupferschmied
hier, mit Lina Bräuninger von Singen . Karl Eckert Von hwr,
Mechaniker hier, mft Margarethe Blum geb. Bächtl« von « ichel-

berg. Albert Keller von httr . Maschinenschlosser hier , mft

Frieda Herm von hier. Wilhelm Deck von Mörsch . Schneider
hier, mit Rosa Allum von Auerbach. Thoma» Bertsch von

Bietigheim, Schneider hier, mit Berta Graner von Helfewferg.
Hartmann Reeb von hier . Eisendreher hier, mft Jda Ger,

Hardt von hier. Augustin Reinhard von Graben, Bahnarbeite ,

hier, mft Martha Weber von hier. Ludwig Kästner Mn hier.
Eisendreher hier, mit Jda Schaufele von hier. Otto Ruf Von
hier. Schreiner hier, mft Johanna Geißle von hier. Leonhard
Konradt von Mannheim, Kaufmann allda , mit Emu !« Rrck von

Grötzingen. Hermann Schmitt von hier, Maschinenarbeit««,
hier, mft Wilhelmine Meinzex von hier. Katt Gallazini von
hier. Telegraphenarbeittr hter , mit Josephtn« Schmitt v«
Bronnacker. Johann Dörr von hier, Steinhauer wer. mit

Marie Hörner von hier. — „ . -
Geburten : Luis«. « . Mai» Justl . Fuhrmann . « erhmtt B» .

pold Martin . B. Johanne » Reischmann, Techncker. » dich
Gerda. B. Ludwig Obenwald , Fabrikant . Kurt « mil. B. Her» .

Lamparft Kaufmann . Dagmar Jngeborg Ruth . L. Adolf
mann, Kapellmstr. Anneliese,

~ ~Fath . Eisenbahn-
rtftsetzer. Herbert

Ludwig
Sekr. Karl Wilhelm, B. Herm. Klumpp.
Güntber . B. Georg Hambrecht, Sortierer .

Todr»fäll« : Eduard Bayer . Witwer. Vermeffungrnvisor
a . D .. alt 79 Jahr «. Ruth , alt 3 Monat« 4 Tage. B. Anton

Gpraner , Packer . Richard Lay . Ehemann , Fabrikant , alt 46

Jahre . Dietrich, alt 6 Tage. B. Wilhelm Melber. Fm . -Jns ».

Theodor Schmidt. Ehemann , Landaerichtlrat . all 41 I « » .

Magdalena , alt 1 Monat 10 Tage, B . Christum Blitz, Frist
Helene Hammerschlag, alt 76 Jahre , Witwe von Johann
merschlag . Fabr .-Dir . Barbara Groß, alt 22 Jahre , ledss
grhilsin. Matthäus Hamburger , Ehemann. Portier .

isteur.

Theater, KW «ü> 9BMI0
BelkS-Lieder-Abend de» „Volks -Chor" KarlSruhe-Wrst

Das Programm , das unser „volkS-Ehor" KarlSruhe-West
kür seinen BolkSlieder - Äbend am letzten CamStag im
«Kühlen Krug " zusammengestellt hatte, kann allen Vereinen
und Körperschaften, deren Hörerschaft bei den Veranstaltungen
vorwiegend aus Arbeitern und musikalisch und künstlerisch noch
wenig geschultem Publikum besteht , al» mustergiltige» Vorbild
impfohlen werden. Man muh bei Durchsicht der Programme
rer Konzertveranstaltungen unserer Arbeitergesangvcreine oder
anderer Bereinigungen , die vouStünrlich« Konzert« bringen , nur
zu oft seststellen , daß offenbar hei Auswahl der Bortrage mehr
auf da» „Renommee" nach außen hin Rücksicht genommen wird
— man will zeigen , daß man auch schwieriges und schwerstes
zu geben versteht, der Verein selbst wie auch die beigezogenen
Solisten machen sich da gleich schuldig — davon, ob venn vte
Hörerschaft auch den Vorträgen folgen kenn, ob di« Hörer au»
dem Konzert auch etwas Bleibende« mit nach Haufe nehmen,
frägt man leider nicht immer. Und schließlich sollen Konzert«
doch auch einen erzieherischen Zweck haben. Dirigent . Chor und
VereinSleituna wie auch Solisten sündigen da gleichermaßen.
Wir werden Veranlassung nehmen nach Abschluß der Konzert,
saison einmal an Hand der Programm « dar Geboten« einer
kritischen Betrachtung zu unterziehen.

Der Abend des „ BolkSchor" KarlSruhe-West hat sich«, bei
all den zahlreichen Besuchern — worunter leider di« Sange «,
genossen der Brudervereine fehlten — restlos « Befriedigung
ausgelöst; denn auch da» wenig geschulte Ohr konnte jed«m Vor¬

trag folgen. Bekannte, anheimelnd« Weisen, meisterlich vor¬

getragen, erklangen. »Der Lindenbaum ", „Wohin mit der

Freud
" , „Drei Röselein", „Heimweh"

, «sw-, wer kennt sie nicht,
diese immer schönen Volksweisen , und ver hört st« nicht immer
wieder gerne, zumal, wenn fi- von solch einem prächtigen Thor«
mft solch einem Dirigenten gesungen « erden. Herr Will »

Liffler ließ der Einstudierung diesrr Lieder alle Sorgfalt
, »gedeihen, jede Einzelheit war durchgearbeftet; in pädagogisch
kunstverständigerWeise hat er den etwa 120 Köpf « starken Thor
,us - und durchgebildet . Mit größter Aufmerksamkeit hinge»
sie Augen der Sänger — unter denen wir auch mit besonderer

.Genugtuung eine Anzahl junger Genoffen bemerkten; auch
Singen ist schön , nicht bloß da » Fußballspielen — an dem Stabe
des Dirigenten , so daß all die feinen Einzelheiten der Chöre,
die Phrasierungen und Schattierungen , in prächtigster Voll¬

endung gegeben wurden . Herzlicher Beifall dankte denn auch
dem Chore und seinem Leiter für all da» schön Gebotene.

Als weiteres ist anzuerkcnnen, daß auch die Vorträge der
Solisten ganz auf das Volkstümliche eingestellt waren und

sich so besten » in den Rahmen de » Gesamtprogramm « einfüg¬
ten. Ein Trio, bestebend au» Fräulein Irma I ü n g e r t
(Klavier) , Rudolf Heinz (Violine) , Josef K « i l b e r t (Cello )
brachte ;e zwei Sätze au» einem Klavrertriovon Schubert und
einen solchen von Mendelsohn. Mit Stilgefühl und Geschmack,
musikalisch gewandt . vollendet im Zufrmmenspiel bewältigten
die Künstler ihre Aufgabe, wofür ihnen lebhafter Beifall zu
teil wurde. — Als wettere Solistin gab Fräulein Rosst Voll ,
m e r, eine Schülerin von Herrn Etfiler , mft der Aennchen -Ari«
aus dem „ Freischütz

" und drei Liedern von Grien. Stnlter und
Teubert Proben eine» forrgischrittrnin Können». Di« junge
Künstlerin besitzt einen recht hübschen , wohlklingenden, schon gut
gebildeten Sopran ; ihr Vortrag war gesanglich vollauf befrie¬
digend und auch textlich trefflichst autgedeutet . Luch fi« durste
reichen Beifall verzeichnen, von dem auch ibr« verständnisvoll«
Begleiterin Frl . Irma Jüngert einen Teil für sich buchen
darf . — Der Polls -Chor KarlSruhe - West darf also diese « Abend

zu dem Beste « zählen, war er bisher in seiner Konzerttätigkett
geboten . — Rach dem Konzert vereinigt« ein Ball di«
Mitglieder und Gäste noch etruge Stunden in gemütlichem Bei¬
sammensein. h. w.

Konzert Kreisbergftlairati . Die hier noch unbekannten
Künstler : di» Sopranistin Berta KreGberg (au» Wie« ) und
Prcfeffor L ' fredo Cajratj (vom Dternfchen Ärnservownu «
in Berlin ) vereinigten sich zu einem recht tntereffanten Arien -
und Liederabend, der am Donnerstag abend ft» Vierjahr, »-

zeittsaal stattfand . Die SÄmerin besitzt «in wohlgeschult «- Or¬
gan . da» besonder« i» der RiUellag » und Tief« tragfähig ist.
Und sie weih zu finge» — st« beherrscht di« technischen Schwie¬
rigkeiten uns auch Koloraturen gelingen ihr mit Sauberkeit .
Und doch fehll der Sängerin ein, » — aber für «ine Lieder»
sängerin Wesentliche » : die G,wüt »tief«. di« Blum « der Poesie.
So gma der herrlich« Liederkrei»: Krauenlieb« und Leben (nach
Chamisso ), von Schumann vertont , recht «indruck- lo» vorüber
und auch Brahm » erfordert mehr strahlende Wirme , al» sie die
Sängerin zu spenden vermag. Dagegen kamen di« musikali.
schen Vorzüge der Sängerin in einigen Liedern ihre» Beglei¬
ters voll zur Geltung . Profrffor Cairatis Liedschöpfungen sind
gut gesetzte Tonsätz« , bet denen besonder» di« Begleitung musi.
kalische, nicht alltägliche Feinheiten aufweist. Die beiden Kom¬
positionen „Versinkende Sonnen " und das neckische Kinderlied :

„Trost" ragen bemerkenswert hervor. Dabei ist Profrffor Tat¬
ra t i ein Pianist und Begleiter von ganz hervorraaende«
Können. Er ist hierin «in wahrer Künstler, dem man mft w »

ctiügen lauscht und in deffen Begleitung immer neu« eigenarftgi
Lichter auf

'
euchten . Die Sängerin fand wie ihr Goleiter de»

herzlichen Beiall der nicht allzu großen Zuhörerschaft, di« die

Sängerin zu einer Zugabe , nötigte. » . K.

BadischeL LanreStheat « :
Reu «instudiert : „Die Wildentt ". Schauspiel von Henrik JSs » n

Ibsen will hier an dem Schulbeispiel zweier Ehen de«

Dahrheitsfanatismu » ad absurdum führen . Dem edeigesinnteü
GregerS mit seiner „idealen Forderung " stelll er de« Klincker-

Zynlker Relling entgegen, der di« Notwendigkeit der LebtiS *.

sein » brauchen. Fast
Spinnern und - albsptnnern . Zweifellos hat
ferner Verhöhnung der idealen ~ en SiU

Förderung . Die Idealisten
können enormen Schaden anrichten, wenn sie den wode» N*
realen Debegenheiten verlaßen. Dafür bietet unsere Zeit trau -

rme Beispiele genug. Jnsosern hat also Ibsen » Idee dauernde«

Wert , wenn stk auch nicht neu ist. Rur die Einkleidung, die

Verdeutlichung de» Gedanken» an der Eh«, ist veraltet , » w«

lasse un» doch endlich mft dem Eheprodlem in Ruh«. Dw » 0«

rst schon gut . wenn die Menschen gut sind. Unser« Interesse » v»

bankrottierenden Deutschland liegen auf andern Gebieten. -7

Ma »k« vorzüglich « Hallen« Figuren waren der all» v «el«

v. d. Drenck » , der Relling Baumbach ». Oemmeck « «

Molvtk. Den schönrednerischen Schwächling Hjalm« Ekdak * «

seinen männlichen Anwandlungen machte Herr » Höcker » fest«e c und unaufdringlich« Geftaltuns»kunst zu dar tnteressaw
und lebendigsten Figur de» Stücke ». Reben i>« WH

gleich Frl . Rasstz grnannt « erden, die für dies» reizsa» » RA
rührend « mnig» Tön« fand und daoiit den Beweis erdrachfe» dch
st« geistig auch in fenös« Rollen >mm«, besser hineinwächft. W *

Bürkner » Auffassung de» fanatischen Greger » waren w«

nicht so ganz einverstanden . Bei diesem Wahrheiteapojtel. ,dew

Freund de» hohlen Skdal. müßten die komischen Unterton« scho«

von Anfang an ganz leicht mittlingen . Die Damen Noor « a v

(Gina ) und E r m a r t h (Dürbq) waren gut am Platze. .
nicht übermäßig stark vertretene Publikum gab seine ZufrieoeF
hell zu erkennen.



»
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8V jätzrijjes Juuiläui» des Deutskyen Met.,Uarbeiter-
Verbandes

Ter Züricher Professor Heinrich Herkner sagt in seiner
Tchrift über die Arbeiterfrage treffend, daß für die Erziehung
der Arbeiter zu selbständigen Männern und freien , gleichwer¬
tigen Bürgern nichts so viel geleistet hat, als di« Gewerk¬
schaftsbewegung . Und unser Parteigenosse W . Heine
charakterisierte den Wert der Gewerkschaften mit dem Aus¬
spruche : »Die Gewerkschaften können das Kulturniveau in die
Höhe bringen . Mehr Lohn bedeutet mehr Macht Eine beffere Be¬
handlung , weniger Unterwürfigkeit unter die Unternehmer,dos ist «ine Erhöhung der Seel « des Arbeiters . Es ist das der
Weg, auf dem sich dis Gesellschaft umbildet." Wenn diese
Bedeutung den Gewerkschaften allgemein zukommt , umsomehr ist
sie aber angebracht für « ine Millionen -Organ 'sation, wie sie
der Deutsche Metallarbeiterverband darstellt und der aus sein
ivjäbrige» Bestehen zurückblicken kann.

Den Wert der Gewerkschaften richtig gewürdigt und aller
in Berücksichtigung gezogen , was eine 30jährige GewerkschaftS »
tätigkeit bedeutet, dann geht eine Feier , wie sie di« Metallar »
beiter begehen können , weit über den Rahmen hinaus , in dem
sich Dereinsfeste sonst bewegen.

Entsprechend der Bedeutung der Verwaltungsstelle
Karlsruhe des Deutschen Metallarbeiterverbandes , deren
Geschichte eine rühm - und wechselvolle ist, wurde auch die Ju¬
biläumsfeier begangen, die am Sonntag abend im großen Saale
der Festhalle stottsand. Der Besuch war natürlich ein recht
guter, , das Programm durchweg auf di« künstlerische Seite zu .
geschnitten . Künstler und Künstlerinnen

' der Gesangs», Tanz -
und VortragSkunst, Namen mit gutem Klang, wurden zur Mit¬
wirkung verpflichtet. Eine geschmückte Bühn«, deren oberer
Teil mit der Inschrift . 1891 — D.M.P . — 1821 ' auf da, Ju -
bilaum hinwieS, tat das ihrige, um die Vorträge wirkungSvvtle :
zu gestalten.

Eröffnet wurde das Programm durch die Ouvertüre zu
„Oberon " durch da» Orchester der MusikerverbandeS ,
deren Leistungen auf voller Höhe stehen . Fräulein,R o t e ck ,
sowie Herr Rentwig vom Landertheater sangen mit schöner,
reiner Stimme Arien , sowie ein Duett aus den herrlichsten
Perlen unsere» Opernschatzes . -Sie fanden damit so reichlichen
Beifall , daß sie Beigaben geben mutzten . Frau Melanie
Ermarth rezitierte ln bekannt wirkungsvol' er . l >t Scbövsun .
gen von Schiller, Ub . ond usw . Der - weite Teil des Progiomrns
war der heiteren reite gewidmet. Es folgten »n bwr Reibe-i.
folge : Ouvertüre zu . Orpheus " vom Orchester des Musikerver¬
bandes. sodann hübsche Tanzbilder Fanny Bourgeau » und
Olga Leger » Merten » , denen sich Karlheinz Kögele
mit seinen beliebten . Fröhlichen Liedern zur . Laute " anschlotz,
nabei er durch seine Gemahlin in wirkungsvoller, stimmungs»
reicher Form unterstützt wurde. Als ' Ansager bewährte sich
Herr Direktor Hans Blum wieder vorzüglich . Auch in seiner
besonderen Rümmer kam er voll zur Geltung. Ungemein be¬
lustigend war die komische Szene des Mitglieds des D .M .V.
Fritz Groß , in der er al» Bauer auftrat .

Im Mittelpunkt des Abends stand die Festrede des Kolk .
Schulen bürg . Er ging zuerst auf die Gründung - , und
Entwicklungsgeschichte des Metallarbeiterverbandes im allge-
meinen und der hiesigen Verwaltungsstelle im besonderen « in.
Es war ein fleines Häuflein — aber 150 echte Kämpfernaturen
—, da , am 1. August 1881 in Karlsruhe den Uebertritt de»
Fachvereins in den Metallaebeiterverband vollzog . Die Saat
war gut. denn heute zählt die Verwaltungsstelle ca. 17 000 Mit-
zlieder. Ein dornenvoller kampfreicher Weg — Sozialisten -
zesetz. Zuchthausgesetz . ErpressungSparagraph — mutzte zurück-
gelegt werden bis zum heutigen Stand . Erfolge und Nieder¬
lagen wechselten ab. Den Alten nachzuahmen ist Pflicht der
Jungen . Die gewerkschaftlich« Arbeit gflt -nicht nur der Ge¬
genwart sondern auch der Zukunft, unseren Kindern, was sich
nsbesondere die Frauen merken sollten . Dar Ziel ist. Beseiti¬
gung der kapitalistischen Gesellschaft und Ersetzung durch die
sozialistische, di« für die Arbeitnehmer die Befreiung bedeutet.
— Mit vollem Beifall auittierte die Festgemeinde die vorzüg»
Fcken , von hohen gewerkschaftlichen Idealen getragenen Aus¬
führungen .

Mit einem Fe st ball fand die Feier , «mf die all« Teilneh¬
mer mit Stolz zurückblicken können , ihr Ende. Nun Glück auf
zu neuer Arbeit, zu weiteren Erfolgen!

Genosse Willibald Grahl . Wiederum hat der Tod aus den
Reihen unserer Partei ein Opfer geholt : Genosse Willibald
Krahl starb gestern mittag nach einer Magenoperation im
städtischen Krankenhause. Lang« Jahre schon magenleidend
S
uchte er durch eine Operation sich von seinem Leiden zu be-
reien , er begab sich vor einigen Tagen in » Krankenbau», aber

sein auch durch eine Lungenkrankheit geschwächter Körper war
den Anstrengungen einer Operation nicht gewachsen und so
fand er .statt Heilung und Genesung den Tod. — Mit dem Gen.
KraVI verliert unsere Partei einen pflichteifrigen, tüchtigen
Genossen . Er war immer zur Stelle , wenn die Partei zur Ar¬
beit rief er hat unfern Reihen manchen neuen Kämpfer zuge -
führt und unserm Blatte , dem it auch gelegentlicher Mitarbei¬
ter war . manchen Abonnenten zugeführt. Auch in seiner ge¬
werkschaftlichen Organisation , dem Zentralverband der Ange -
gellten, war er ein eifriger und tüchtiger Kämpfer, wie er auch
m der Arbeiterfportbewegunq in vorderster Reihe stand . Er
war Mitbegründer des Wafferfportvereins und des Arbeiter,
schachflub». Der Tod diese» braven und tüchtigen jungen Ge¬
nossen bedeutet deshalb iür unser « Partei einen großen Verlust.
Wir werden der Verstorbenen allezeit m Treue gedenken . Tie
Beertigung findet Mittwoch nachmittag VJ4 Ubr statt. Die Ge-
nassen und Genossinnen, besonders jene der Mittel , und Südwest¬
stadt, werden um zahlreiche Beteiligung ersucht .

ss Opvau -Sprndr . Die vom Deutsche » Eisenbah¬
nerderband , OrtSverwaltung Karlsruhe , vorgenommene
Sammlung zugunsten der in den STmlin. und Sodawerken der-
vnglückten Arbeitskollegen und deren Hinterbliebenen hat den
Betrag von 87 887 M ergeben. Die Eisenbahner haben hiermtt
den praktischen Beweis erbracht, daß sie ihren in der Privat -
indufirie beschäftigten Arbeitskollegen in Punkto Solidarität
lnd Opferwilligkeit nicht nachstehen, wa» anerkennend ver¬
merkt sei.

p. Blitzschlag «nd Sturmschäden. Anläßlich der Gewitter »
am Sonntag nachmittag schlug der Blitz in ein Haus der Nork-
stratz« hier ohne zu zünden. Durch Beschädigung des Daches
und Kamins entstand ein Schaden in Höhe von N>00 M. Außer,
dem wurde an einem Fabrikgebäude in Daxlandcn das Dach
durch den Sturmwind teilweise abgedeckt und 80 Meter weit
sortpeschleudert. Der hierdurch entstandene Schaden beträgt
x> <xxid .

p . Unfall. Am Sonntag nacht stürzte im Maschinenbau»
des Rangierbahnbofe » hier ein Arbeiter vom Tender einer Lola-
motive herab und zog sich fe erhebliwe Verletzungen im Gesicht
zu, daß er mittelst Krankenautos ins städt . Krankenhaus der»
bracht werden mutzte .

p. Dirbstahh. In der Nacht zum 2. November dr . Js . wur¬
den einem Wirt in der Zäbringerftratze hier au» dem Schranke
feines Schlafzimmer» zwei Sparbücher mit Einlagen sowie
1000 JU in Geldstücken von bi» jetzt unbekanntem Täter ge¬
stohlen .

Grundfrage « der auswärtigen Politik. Nächsten Donners¬
tag , 10. November, abends %8 Ubr, beginnt an der Technischen'
Hochschule ein BolkshochschnlkurS über . Grundfragen der au»-

'
Dortigen Politik" Ten Kur» wird unser Gen. Redakteur Dr .

TkenStag , den 8. November IM
KrauS ( Hcidclbedg ) aühalten . Unsere Genossen und Genossinnen
wie auch die gesamte Arbeiterschaft seien auf diefen Kur» ganz
besonders hingewiesen. Gen. Dr . KrauS wird seinen Vorträgen
sein neuestes Buch . Don Versailles bi« London ", das dieser
Tage im Braunschen Berlage hier erschienen ist, zu Grunde
legen.

BolkShochschulkursr . Wegen unaufschiebbarer Dienstreise
ist Herr Dr . Dtorck , Direktor der Badischen Kunsthalle ver¬
hindert, seinen DolkShochschulkurs .Die Kunst in Handel und
Industrie " am 1l . zu beginnen. Der erste Vortrag findet daher
erst Freitag , 18. November, statt.

DalutaoBericht vom 7 . November
Ter Markkur» :n der Schweiz notierte heute etwa 1.80 Et».

Auszahlung Holland notierte 97 .80 M per holl. Guld. ; Schweiz
notierte 54 .05 <M per Fr . ; England notierte 1126 JL per
Pst>. Sterl . ; Frankreich notierte 21 .27 <M per frz. Fr^ Rewyort
notierte 295 M per Dollar.

Wetteruachrichtendienft der Badische « Landes .
Wetterwarte vom 8 . November 1921

LvrauSsichtliche Witterung : Wolkig, kalt , vielfach Nachtfrost .

Schusterinsel 195, gest 1 ; Kehl 292, gest . 10 ; Maxau, gef . 4
Zentimeter.

Die Reveltitienr -Leier
des Sozlaldem. Vereins

findet mergen Mittwoch abend 8 Uhr im Konzerthaus statt.
vortrrgS - Ordnung

1. Präludium und Fuge (Orgel), Herr Knierer I . S . Bach
2. Festrede, Arbeitsminister Dr . En gl er
3. Hvmne an die Freiheit , Sängerbund . Vorwärts " Uthmann
4. Äbendfriede (Orgel ) . Herr Knierer Rheinberger
5. Rezitationen . Frau Margarete Pix

a ) Die Toten an di« Lebenden. Juli 1848 Ferd . Freiligrakh
b) BundcS' ied für den allgemeinen deutschen Arbeiter-Ver¬

ein. April 1864 Georg Herwegh
e) Der Freiheitstag . S. November1918 HanS Dovidat

8. Maienabend . Sängerbund . Vorwärts " Uthmann
7. Grave und Fuge (Orgel), Herr Knierer I . S . Bach

Di« freiheitlich gesinnte Bevölkerung ist dazu bestens
eingeladen.

Sintrittkarten > 2.50 M sind erhältlich in der Expe¬
dition de» . BolkSfrnund ", Volksbuchhandlung , Adlerfiratze
16, und im Zigarrenhaus Topper.

Sine Massenversammlung der Angestellte «
Gestern Montag waren die Mitglieder der Allgemeinen

Freien AngestcllteubuudeS (Afa), des Gefamtverbaude« deutscher
Angestelltengewerkschaften (Gedag) und deS GrwerkfchaftSbnn .
des der Angestellte» (G.D .A.) in überaus reicher Zahl im gro¬
ßen Festhallesaale versammelt. Ihre Führer wollten ihnen den
Bericht über die an einem krit'

scheu Punkt angelangren Lohnver¬
handlungen geben. Tie drei Redner deS Abends, die Herren
Rückert . Haf und Trefahl faßten ihre ausgezeichneten
ruhigen und von großer Sachkenntnis getragenen Referat« vor
dieser imposanten und hoffentlich wirkungsvollen Massenver¬
sammlung in ener kurzen, schlagkräftigen Resolution zusammen,
die wir nachstehend zur Kenntnis geben.

Mit einigen einleitenden Worten eröffnete Herr Syn -
well die Versammlung, und erteilte Herrn Trefahl
(G .D .A.) da» Wort, der u . a. auSfüqrte:

Diese gewaltige Kundgebung soll t u Protest gegen die Ver¬
höhnung der Arbeiter durch ihre Arbeitgeber sein, die die Men¬
schenrechte (und dazu gebört daS Recht auf ein auskömmliches
Einkommen) mit den Füßen zu treten glauben. Redner gab
hierauf einen Rückbl' ck über die Gesamtentwicklung der LebenS-
verhältniffe seit Mai d . I . Im August d. I . zwang die Not die

,Angestellten bereits zu Verhandlungen um wenigstens Erleich¬
terungen herbeizuführen. Tie Unternehmer trieben aber mft
den Angestellten auf Kosten der Allgemeinheit ein Würfelspiel
und wandten ihre Verschleppungstaktik an. Im September faßen
beide Parteien wiederum am Verhandlungstisch. D e Verhand¬
lungen wurden durch das frivole Verhalten der Arbeitgeber ab-
aebrochen . Die Abk-eitgeber des Haut»» !» und noch mehr der In¬
dustrie find durch ihre Riesengewinn« an den Valutaaufträgen
»ehr wohl in der Lw-e, den Angestellten das notwendgste Ein¬
kommen zu geben . Tie Arbeitgeber sollen

'nicht den Bo-en über.
spannen. Die Ablehnung der bekannten nicht zum Leben aus.
reichenden Forderungen der Äugest , llten zeugten von großem
Unverstand der Unternehmer. Alle Forderungen können aber
noch wirkungsvoller den Unternehmern vor Augen geführt we».
den , wenn die Angestelltenschaft « ine Einheitsfront bildet und
der Arbe t ibrer Führer mebr Vertrauen entgegenbringt, als
man eS sonst gewöhnt ist- (Großer Beifall.)

Al» 2. Redner sprach Herr Haf (G .D .A.) . Ter Referent
gab inSbesond - rr den Bericht über die Verhandlungen am Frei -
tag . Der Wortführer der Arbeitgeber bezeicknete die Forde-
runpen al» zu hoch und bemübi« sich , die Angestelltenvertreter
bis in den Dezember bine 'n fe 'tzulegen. wo doch ein Eristenz.
mmimum für die 'e Zeit von keinem Menschen sestgestellt wer¬
den kann. Nachdem die Verhandlungen re'ultatlo» verliefen,
mutzten sich die Arbeitnehmer zu weiteren Angeboten verstehen ,
d e wc 'entlich böber sein mutzten .

Kollege Rückert (Afa ) ssizierte darauf ungefähr folgendes
Bild : Da » wir von den Verhandlungen mitgebracht haben , ' st
herzlich wenig. Am 27 . Oktoebr ttaten wir auf Wunsch der Mit-
qlieder mit einem VorMaae der gesamten Angestelltenschaft vor
die Unternehmer. Tie Führer vertraten be ' den Verhandlungen
nur da» Interesse ibrer Auftraggeber. Do» einzioe Einkomme »,
der Angestellten besteht in ihrer Arbeitskraft. We kann man
da» Vaterland aufbauen . wenn man den Hauptarbeitern an die-
ftm Bau n -cht da» Min 'mnm gibt um ihr Leben zu frist ' n. Un.
ter 8. Vorschlag wurde wiederum nach erneuter Konferenz der
Unternehmer für nicht geeignet gehalten, um di« Verhandlungen
fortzuführen , wcsbalb die Unternehmer die Verhandlungen ob¬
brachen, und die Angestelltenvertre' er aut die Anrufung de«
SchlichtungsauS'

chusseS verwiesen . ES . kann die» nur mangelnd«
Entschlußkraft, wenig Mut und Linncht der Unternehmer ge-
nannt werden. D-« Arbeitnehmer werden alle gesetzlichen Mit¬
tel erschöpfen. Sollte e» ander » kommen , a !» e» die Not erfor¬
dert. so werden wir wiederum an sie appellieren. Die Entsch ' ie -
hung bitte ich einstimmig anzunehmen. ( Braukenver Beifall .)

Nun fitzte die Diskussion ein. Etwas wissentliches
brachte Kollege Dubach . Vertreter de» Bunde» technischer An-

Seift 5
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gestellten und Beamten aus Mannheim. Er machte die Anwe¬
senden darauf aufmerksam, daß Sie Forderungen, um die Karls¬
ruhe kämpft , in Mannheim längst erlevigt sind. Tie Stuttgarter
Arbeitaeberschafthat den Tarifentwurf glatt abgelehrü. Es ist in

den nächsten Tagen mit einem Streif ür Angestellten in Stutt¬
gart zu rechnen , wenn die Arbeitgeber nicht zur Vernunft kom¬
men . Nach langer Diskussion gelangte folgende Entschlte -
; ung zur Annahme:

„Die heute Montag, 7. November 1921, im großen Saale
der Fcsthalle zu Tausenden versammelten Angestellten haben
von dem Stand der Verhandlungen mit den Arbeitgeberverbän¬
den der Industrie Kenntnis genommen. Die Versammelten
bedauern aufs lebhafteste, daß durch das Verhalten der Arbeit-
geberverbände der Industrie eine Verständigung über die neue
Teuerungszulage nicht möglich war . Sie erklären, daß die von
allen Organisationen eingereichten Vorschläge sehr wohl eine
geeignete Grundlage für eine Verhandlung und Verständigung
acwesen wären . Die Versammelten stellen weiterhin fest, daß
durch die Taktik der Verzögerung im Hinblick auf die täglich
weiter zunehmende Geldentwertung die Interessen der Ange¬
stellten in hohem Maße geschädigt werden. Sie beauftragen
Ibre Verbandsleitungen , sofort alle geeignet erscheinenden
Maßnahmen zu ergreifen , um den Angestellten zu ihrem Recht«
zu verhelfen.

"
_ Schjr.

Kleine badische Chronik
» Mannheim . 7. Nov . Der Wasserstand des Rheins hat

sich zwar etwas gebessert , ist aber noch immer sehr ungünstig.
Immerhin ist jetzt eine bessere Ausnutzung de» Kahnraum»
ermöglicht . Man hofft die auf der Oberrheinischen Strecke seit
Wochen eingestellte Schiffahrt in den nächsten Tagen wieder ^
aufnehmen zu können .

Wolfach, 7. Nov. Zu dem Eisenbahnunglück bei Löhberg
wird noch gemeldet , daß durch den Anprall auf dem zwischen den
Gleisen liegenden großen Felsblock beide Lokomotiven aus dem
Gleise geworfen wurden ebenso wurde der Postlvagen quer über
die Schienen gelegt und drei Personenwagen wurden au» de« !
Gleisen geschleudert . Ter Zug geht um K6 Uhr früh von Freu¬
denstadt nach dem Kinzigtal ab und wird vorwiegend von Ar¬
beitern, die in Schramberg beschäftigt sind, benützt . Von den
Fahrgästen wurden sechs schwer, aber nicht lebensgefährlich ver-
letzt ; eine Anzahl weiterer Zuginsassen erlitten leichtere Ver¬
wundungen. Die Verletzten sind fast sämtl ch aus der Umgegend
von Freudenstadt. Ein Hilfszug von Freudenstadt war alsbald
zur S eile. Wäre das Unglück eine kleine Strecke später erfolgt,
so wäre der ganze Zug den Abhang h

'nuntergestürzt.

Letzte Nvctzrlctzte»
Schwere Sturmschäden in Nord¬

deutschland
WTB . Berlin , 7. Nov . AuS allen Teilen Deutschland »

gehen Meldungen über Verwüstungen ein, die durch das Uu«
Wetter angerichtet wurden . In Kiel war der Sturm von star¬
kem Hochwasser begleitet, das in der Stadt und in den Orten
der Kieler Föhrde erheblichen Schaden verursachte. Eine An¬
zahl Fischerboote sind gesunken; einige Dampfer sind im west¬
lichen Teil der Ostsee gestrandet, worüber nähere Nachrichten
noch fehlen. — Schneetreiben herrscht in Hannover und Dre».
den. Zahlreiche Telegraphen - und Fernsprechleitungen sind
gestört.

TU. E s » , 8 . Nov . (Telunion .) Der Sturm , der am Senn ,
tag im ganzen Rheinland wütete, hat hier leider auch Mtn -
scheulrbe » gekostet. Nach Beendigung deS Nachmittags¬
gottesdienstes für die Schulkinder hiev die Lehrerin dir Kinder
Wege « des Sturmes länger in der Kirche zurück. Plötzlich kam
der Kirchturm iu» Wanken, fiel um und schlug das Dach der
Kirche durch. 8 Kinder waren sofort tot , 6 wurden schwer,
mehrere andere leicht verletzt .

WTB . W r i « b ö l a . 7. Nov . Hier wurde durch de« Stur »
ein Eiseubahnüeamter in einen vorübergehenden Zug gcschleu.
dcrt » nd getötet . _

Schriflienung : We « » SwovfUn. Bceantwortt ch : für Ar-
titel . Politische U -bersichl » nk Letzi« Nachrichten Hermann Sovel; '
für Badische Politik . Au » dem Lande. Gemeindepolink. Aus der ,
Parrr », Gerichiszeitung und Feuilleion Hermann Winter ; fusj
ssus der stad , Gewerkfchaftlche». Soziale Rundschau . Genos «
ienfchafiSbewegung. Jugend und Soort . Briefkasten Jofrf Eifris ;
iür een Snzeiaeine' . Gustav Krüger, iämtlicke in Karlirnh «.

5 ‘Ä Vereinsanzelger ®Ät NL.
' ■;

!ergaügungrauzcigen finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme) >

Karlsruhe . ( Ahtlclcngescllschaft . ) Jeden Dienstag und
:itag, abendS 7 Uhr , UebunSSabend im Schremppichen Bier-
°

Karttruhe -Rintheim . (Sozdem. ■Verein .) Dienstag abend
Ihr im „ Schwanen" Parteiversammlung . Vortrags deS Gen.
— „Arbeiterschaft, Partei - und Spor tbewegung . 702o

Wichtiges für die Hausfrau .
BUß««, wohlschmeckende Suppe « macht man von übriggebllebenem
mk , wie Wirsing- oder Weißkohl, Bohnen , Karottt ». Erbsen, indem
1 die Stmufertfle mit Fleischbrühe ans Maggi'r FleisLbrühwürftln
»ünnt , mit etwas Schwitzmehl binoet »nd über seiage>chntttene ^
tsche-ben anrichtet . _ .

Todes - Anzeige .
Gestein morgen kurz vor 9 Uhr verschied

unser Bürgermeister

Ludwig Heck
aus Eggenstein schnell und unerwartet aus
dem Leben.

Die Beerdigung findet Mittwoch mittag
8 Uhrvom Trauerhaus aus in Eggenstein statt .

Um stille Teilnahme bittet
Eggensteln » 6. November 1921. ■.»

Der Gemeinderat. -
I V . ; Fuchs .
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(Privat betrieb )

Werkstätten zur Herstellung künst¬
licher Glieder und orthopädischer

Schnhwarcn
für Kriegsbeschädigte und Private .

6743 =Zweigstellen :

_ Mannheim : Schlosswacbe |
H Rastatt : Iller Kaserne D
2 Offenburg: Kasernengeb . Bau I,Donaueschlngen : Wöhrdenstr .2 W
D Karlsruhe , Kriegsstrasse 108 , beim Garnison-Lazarett §j
^iiinmnniiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniininiiiii )iniiiniiiiiiniiniiiinnniiiinniiiiiiinHiiiiiiiiiniiiniir

XTodes-Hnzcige.
Allen verwandten , Freunden und Be-

künuten die traurige Nachricht, daß mein
lieber Mann , unser guter Vater , Sohn ,Bruder und Schwager

ttlillibald Krabl
heute nachmittag 1 Uhr nach einer Opera¬tion schnell und unerwartet aus diesem
Dasein geschieden ist.

Karlsruhe , den 7. November 1921.
Sie trauernde « Hinterbliebe « en :

Mathilde Krahl , geb. Hüttner
tnit Linder «.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,den 9. November, nachmittags 3 ' /, Uhr
ans dem hiesigen Friedhose statt 7028

TrauerhauS : Blumenstraße 21.

Eozialdemolir . Drein Karlsruhe.
Todes' Anzeige .

Wir setzen unsere Mitglieder von dem
Hinscheiden de» Genossen

iUilllbald Krabl
hierdurch geziemend in » enntniS . Die
Beerdigung findet am Mittwoch, den 9. No¬
vember. nachmittags 3 1/. Uhr statt und
ersuchen wir um zahlreiche Beteiligung .
7028 Der Vorstand .

Diffssvott- Bereis Karlsruhe.
Todes-Anzeige .

Den Mitgliedern die traurige Nachricht,daß unser Sportgenosie und Gründung »,
» stglied 7031

Willibald Krabl
»«erwartet verschieden ist.

Sr war steil ein eifriger Fördererunserer Sache und werden wir ihm ei»
ehrende» Andenlen bewahren.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nach¬
mittag l/f4 llhrstatt und bittet um zahlreiche
Beteiligung Ter Vorstand .

von Palmen , von Perlen nnd von Blech

tW . Elms Haohf . ,

Trauerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig

| S .Rosen t»usch . lülsorslr . 137, |

twiben prompt auSgeführt an Schneider -, Sattler -,
, Schuhmacher » sowie allen Sorte «l Familien -NSHmaschiue « . 7017
i I . DUkpS. Rintheimerstraße 9.

Wir empfehlen fortwährend

ZW« KWW
per Pfund 8 Mark

Gebe. Hagen auer . Marienstr . 46
1 * elef»tt 4801 . « ,

| Nachen Sie keine Angstkäufe ,sondern decken Sie lediglich Ihren
gesamten Bedarf in Seifen , Wasch - |und B,fnignigialtteli im

Gebo - Seifenhaus
(Fabrikniederlage )

Karlsruhe , Kulurmtr . 86 a . Tel 832 !
(neben dem Elefanten .)
Geöffnet von 8—7 Uhr . 7073 !

Eine Anzahl tun
Auchk- und

SchlachkhShne
(rcbhubnfarb . Italiener ,
Rbodeländer usw.) sowie
mehrere Weiße Peking,
rehfarbige ind . Lnufenten.
Weiße Lockengänse und 1
Bronzetruthahn Verkauft
SMt. GiklensNt

Ettlingerstr . 6 .

Scdvdmacbri
tüchtig, für alle dorkom»
menden Arbeiten so ort
gesucht . Dauerstellung .

Fritz Moll 7019
Karlsruhc - Daxlaudcu

llasteuwörl ^rane 10.

25(U
nur an Arbeiter , gut er¬
halten , zu verkauf. Händ¬
ler verbeten . Degeufeld »
straße 8, 4. Et . r .

DMkierÄnzvggut
- erh.

( f. 18 jähr .) zu verkaufe «.
Ldelsbeimstr . 2 , 4 » St .

Uebsrrlskyr,
Ulster , Mäntel , auch selb,
graue , Anzüge , Hose«,
Schuhe und Stiesel ,
alles gut erhalten , kaufen
Sie billig deiFrideuberg ,

« dlerstraßr » 2.
Einige guterbaiteue

darunter auch für starke
Figur und jung . Burschen,

billig abzugeben bei
Axelrad , Esienwein» 8
straße Nr . 32, 2. St -

>VAiireniZ der Messe
kaufen Sie trotz steten Preissteigerungen in

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstraße 34 , 1 Treppe
~ ■' noch zu bekannt billigsten Preisen : - - -

Porten schwarze Tuchinantel . . .* 295
po

E
st

nenfarb.BeugaIm-Seidenkleider.*175
Astrachan - , Plüsch », nnd Kurlmäntcl ,

Rips -, Popeline «, Cheviot - nnd Gummimantel ,
ÜHädchenmftntel , Konfirmandenklelder ,

Samt -, Seiden «, Seidentrikot - nnd Wollkleider ,
Wintermantel vH 1 lOan, Kostüme u . KleiderM 125 an ,
Strickjacken ^ 200 an , Rocke n . Binsen 4 an,

Plisseerücke aas reinwollenen Stoffen , Mlt
Cnterrocke , Schürzen , Damenwäsche ,

Pelze , Plüschgarnituren , Regenschirme .
An den beiden Meßsonntagen von 11 —6 Uhr offen .

WMSMst ;§vereigKsriSr«he.
Der früher Kurvenslraße 13 befindliche Lade« 15
wurde Montag , den 7. November dz. 2s .

in dem von uns erkauften Haufe

Angustastrahe 8
wieder eröffnet, worauf wir die in dieser Gegend

wohnenden Mitglieder aufmerksam machen.
702, Der Vorstand .

Mod. Berliks 55.
zu verkaufen. Lcsfiug -
strasie » a , Stb . 70U

Suche 2 gebrauchte

zu kauf ««. 7018
J . mttr «

Rintheimersiraße 9.

„ Kissin -

gegen
Ni .-hts anderes nehmen !
Zu haben in a len Apo¬
theken und l 'rogerien

DcrUolR $hocb$cbulkur $
Or . Storch , Direktor der Badischen Kunsthalle, über :
„Die Kunst in Handel « ud Industrie * beginnt
statt Freitag , den 1l . November 7022
Freitag , d . I8 . November19 ? i .

Henk ®
Dentkel

'sWafch -
Bkeieh - Soda

unonfbehrlKti für IDöxhe und Hausputg
Hersteller • Henkel cCb . Düsseldorf

Tie dem Herrn Karl Hcinie in Graben
gemäß ? li des Rrichsgesetzes vom 9. Juni 1807 über
das AuSwanderungswese« am 18. März 1901 für den
Amtsbezirk Karlsruhe ertellte Erlaubnis , hel der
Beförderung von Auswanderern nach anßerdeutschen
Länder» als Agent deS Nordbeuts ^ en Llohd in
Bremen durch Vorbereitung und Abschluß von ve »
fördeeungtderträgcn gewerbsmäßig mitzuwirken, ist
durch Verzicht in >o ac vorgerückten Alter » erloschen.

Etwaige Suivrüch « aus der Geschäftsführung des
Genannten an die von ihm gestellte Laulion find
binu -n 8 Monaten beim Bezir .samt Larlsruhe au»
zumeldcn und z» begründen .

Senn innerhalb der gestellten Frist Ansprüche
nicht geltend gemacht werden , so wird nach einem
Jahre die Rückgabe der Kaution an den Hinterleger
gemäß 8 31 der Verordnung de» Bundesrat » dom
14. März 1898 betr . Bestimmungen über den Ge»
lchäf »betrieb der Answauderungsuuteruehmer und
Agenten erfolgen. 2637

Karlsruhe , den 27. Oktober 1921.
Bezirksamt 1 1. C .ft . 165

SlMIIllWll
sowie Geldschein », Brief »

v nnd Akte« » Lasche « in
großer « » » Wahl , «
enorm billige « Preisen .

SlliMI » LWlgkslW
für Offenbacher Lederware « .

9 , IL Strinstraßr • , H 6984

Reparaturenm Hören, Sollt *
nnb Silbewaren

unter Garantie bei “ •*
Carl Aevkel . Uhrmacher, Marseustr . 12.

Bevor Sie

Damen - Pelze
kaufen , besuchen Sie zuerst daa

Peizhaus Lehmann
Zirkel 32 , 1 Treppe hoch.

Sie finden hier 6793 !

j gross« Aisvihl ! ke?»il, Verart&itiiBs !
hässlje Preise !

Tüchtiger

Polierer
für Messingbleche

z« «« gehendem Eintritt gesucht

I Äarlsr. Kuustimcrd '
. WerkstSteu

C . F . OU0 Müller , Karlsruhe
« aisrrstraße 1S8

Lehrlinge
und zwar : Gärtner , Geldschmied, Hufschmied , Blech¬ner und Installateure , Färber , Buchbinder , Polstererund Dekorateure , Holzbildhauer , Holzbergolder . BScker ,Metzger, Friseure , Maler , Lackierer, Glaser , Glasätzer ,Kellner, BiaSinstrumentenmacher , Lebrling f. Zentral -
heizuug-aalagen , Zahntechnikerlehrl .nge, Schneid r .

Ferner : 263«
Kaufmännische Lehrlinge

für vuib - , Papi v - , Musikalien», Kolonial- und Stein -
großhandluugen , Drogerien , Rahruuzsmittel -Aab . it
^ isenwaren , Feldba ' n 'n , Schuharoßhandlnnq , Kunst-
q -werbebau «, Eleltrotechn Anstalt, Mannfatturwaren .
Versicherungen, Rechtsanwälte , techn . Büro », Anlo -

mobilzeuttale und andere Ge,chä!t«häuser
werden znm sosortigeu Eintritt gesucht

Städt . Arbeitsamt KarlsruheAbt. für Berufsberatung und Lehrstelle«,
vermittln«, rr Zsthrmgerstr . 10«, II ., Zimmer 8.

Erhält die Schuh’
Verlaufen Sie überall PHo - Extra

friedensmäOIg hergfestelit .

Apollo-Tneater, v“ ,.
Dienstag , S .KTov. VllS tzlÜSKSMäÜSl
Kassenöffnung 61/. Uhr — Anfang 7V. Uhr
Vorverkauf : Fr . Tatet , Musikalien¬

handlung . KaiserstraOe 82a . :«*

Durla cher Anzeigen.
Nohlen -Ausqa - e.

Die bei Shriftia « Gaher eingetragenen Kunde«
von Nr. 1 bi» 126 lönneu am Mittwoch den 9 . Rov.
von mittag » 1 Uhr ab : 2 Ztt . Rheinische Brauu -
kohle« . Srikett » „Union * znm Preise von 18 .6 »
Mark je Zentner , solange Vorrat reicht, ab Lager
Weingcrrtnerstraße er alten . Zufuhr vors Haus
1.40 IRf„ frei Keller 2 Mk . Je Ztr . mehr. 2535

D » rlach , den 8. November 1921.
Ortetob >e « >i >'vk

Sosinlii . Jlariri Durlusl).
Mittwoch de» 9 . November , dem

3. Jahrestag der deutschen Nevolu ion,
abend * 8 Uhr , findet in der „FefihaUe" eine

Moliümseiek
statt. LandtagSabgeord. Genosse Marum »

KarlSru .se wird sprechen über :
M debm:ung de; 9. Nsnmbkr nnb feilte

Lehrev för das Proletariat“ >
Die Arbeiter-, Angestellten - und Beamten¬

schaft ist hierzu sreundlichst eingeladen.
lSiutritt jreil Eintritt frei !
7012 Der Borstand .

Brnchsaier Anzeigen. >

SoziOm. Pstlel Br»All.
Am Mittwoch , de« 9 . November , abend »

8 Ahr , veranstalten wir im weißen Saale de»
„Bürgerhole »* eine ,

Revolution 5*fcfer
unter Mitwirkung de» Arbeitergesang -Verein »
„Harmonie *. Hierzu laden w,r unsere Partei -
geoo,fiuneu nnd -Geuoffeu sreundlichst e,n 7026

Der Vorstand .

Viastntter rNnzergen.
Die Eiülöfllllg von SLaldverf-reibimgm

der 6tato Rastatt.
Rachberzrichnete städtische Schuldverschreibungen

vom Jaiwe 1908 sind zur Heimzahlung ans 1. De¬
zember >921 gezogen worden .

LU . A zu 2000 Mark Nr . 2t . 47. 153,198 und 333 ,
Lit. 8 zu IE >0 Mark Rr . 115, 171, 297, 31«. 430,456, 480 und 547 :
Lit C xn 6o0 Mark Nr . 14, 16, 284, 436, 492,622 und 559;
Lit 1) zu 200 Mark Nr . 70. 181,220. 237 und 11»
Die aufgefü 'rten Schuldverschreibungen werden

ans den bezeichneten Termin , an welchem auch der
Zinienlaus aufhört , gekündigt und gegen llcocrgabe
oersetven, einichließ ich der noch nicht vcrsalicnea
Zinsscheine, und Zintsch .' . il-Anweiiungen i» Rastatt
bei der Siadtkajse, ferner bei der S ddeutichen Dis»
konto -Geiellschast, A.-G. in Mannhe m, sowie deren
Niederlasiungen in Freiburg i. B., Heidelberg,La !vc t v ., Landau und Pforzheim , bei der Tircktwa
der Diskonto - Gesellschaft in Frankfurt a. M.. de»
Herren Strauß & Eie. in Karlsruhe und den Herren
Ephraim Meher & Sohn in Hannover eingeläst.

Für etwa fehlende ZinSjcheine wird der Betrag
am Kapital in Abzug aevracht und zurückbehalten.

Rastatt , den 28. Oktober 1921. 2633
Ta » Bürgermeisteramt.

Renner . Gübert .

Baden - Baden .
Zwei längere

Ubrmaifcrob.Sfinaicöjanifter
a>» Gehilfen für die Prüfung nnd Jnfiandiegung
von Aron-Lienieiis und A . E. G .-Elelttizitaiszahler »

9<r sofort gesucht. "• «
Bewerbungen (auch von Kriegsbeschädigten) mit

Lebenslauf , ZeugniSadschristen, An,ade » der Llundcn -
lovnansprüche und des frühesten Eintritt » sind zu
richten an da» 2531

Stiidtische vetriebsamt Baden -Baden -
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